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78. Jahrgang 


Polen, Mittwoch, 


Großkundgebung in Danzig 


England wollte den Krieg 


Reichsaußenminiter von Ribbentrop rechnet mit den Kriegshetzern ab 


DNB. Danzig, 25. Oktober. Im Friedrich⸗ anerkennen, und der deutſch-polniſche Nicht⸗ 
Wilhelms⸗Schützenhaus in Danzig fand angriffsvertrag von 1934 ſollte auf 25 Jahre 


geſtern die angekündigte große Kund⸗ 
gebung ſtatt. zu der Reichsaußenminiſter 
von Ribbentrop ſein Erſcheinen zu⸗ 
geſagt hatte. Als der Reichsaußenminiſter 
in Begleitung von Vertretern der Partei 
und Wehrmacht den Saal betrat, wurde 
er ſtürmiſch begrüßt. Nachdem ſich der 
Beifall gelegt hatte, ergriff von Ribben⸗ 
trop das Wort, wobei er etwa folgendes 
ausführte: 

Der Reichsaußenminiſter ging zunächſt auf 
den Kampf Danzigs um die Einverleibung in 
das Deutſche Reich ein und gedachte der helden⸗ 
mütigen Einſatzbereitſchaft der Danziger Be⸗ 
völkerung und ihrer Führung. Dann fuhr er 
fort: 

Wenn ich ſoeben von dem heutigen Tage als 
dem denkwürdigen Tage der Gaugründung in 
Danzig ſprach, ſo hat dieſer Tag aber auch in 
anderer Hinſicht noch eine beſondere Bedeu⸗ 
tung. Der engliſche Premierminiſter C Ham- 
berlain hat in ſeiner letzten Rede vor dem 
engliſchen Parlament verſucht, Danzig zum 
Sündenbock für den Ausbruch des deutſch⸗-pol⸗ 
niſchen Krieges zu ſtempeln, indem er in echt 
britiſcher Ueberheblichkeit und in ſprichwört⸗ 
licher Unkenntnis engliſcher Miniſter über die 
wahren Verhältniſſe in dieſer Stadt behaup⸗ 
tete, die Stadt Danzig und damit Deutſchland 
und nicht Polen ſeien verantwortlich für die 
Zuspitzung der Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen im Auguſt und für den heu⸗ 
tigen Kriegszuſtand. 

Dieſer bewußt falſchen engliſchen Behaup⸗ 
tung gegenüber halte ich es für nötig, gerade 
vor Ihnen, meine Danziger Volksgenoſſen, 
nochmals einen kurzen Abriß der Zuſammen⸗ 
hänge zu geben, durch die dem Führer wider 
ſeinen ſeit Jahren bekundeten Willen des Aus⸗ 
gleichs mit den Polen dieſer Krieg im wahr⸗ 
ſten Sinne des Wortes aufgezwungen wurde. 

Seitdem der Führer im Jahre 1934 mit dem 
polniſchen Marſchall Pilſudſki eine Neu: 
orientierung des deutſch⸗polniſchen Verhält⸗ 
nijje. vornahm, hat Deutſchland Polen niez 
mals einen Zweifel darüber gelaſſen, daß im 
Rahmen des neuen freundſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſes früher oder ſpäter das Danzig⸗ und 
Korridorproblem einer Löſung zugeführt wer⸗ 
den müßte. 


Das Angebot vor 
Jahresfriſt 


Genau vor einem Jahr, d. h. alſo am 
24. Oktober 1938, war es, als ich im Auftrage 
des Führers den ehemaligen polniſchen Bot⸗ 
ſchafter Lipjti nach Berchtesgaden kommen 
ließ. Ich unterbreitete ihm unter Hinweis 
auf den Willen des Führers, das deutſch⸗pol⸗ 
niſche Verhältnis auf eine geſchichtlich trag⸗ 
bare und endgültige Baſis zu ſtellen, an dieſem 
Tage den bekannten Vorſchlag der politiſchen 
Wiedervereinigung Danzigs mit dem Reich, 
während Danzig wirtſchaftlich bei Polen blei— 
ben ſollte. Ferner ſollten exterritoriale Auto- 
und Eiſenbahnverbindungen wechſelſeitig zwi⸗ 
ſchen den polniſchen und deutſchen Territorien 
hergeſtellt werden. Beide Länder würden da⸗ 
Regen ihre gegenſeitigen Grenzen endgültig 


verlängert werden. 

Dieſer Vorſchlag wurde dann am 5. Januar 
1939 vom Führer perſönlich dem damaligen 
polniſchen Außenminiſter Beck in meiner 
Gegenwart und in Gegenwart des Botſchafters 
Moltke und des Botihafters Lipſki wie- 
derholt. Der Führer wies bei dieſer Gelegen⸗ 
heit noch beſonders darauf hin, daß es keinem 
deutſchen Staatsmann vor ihm und wohl auch 
ſchwerlich einem nach ihm je wieder möglich 
ſein würde, einen ſolchen Verzicht auf den 
Korridor auszuſprechen. Am nächſten Tage in 
München ſowie ſpäter am 26. Januar bei mei- 
nem Beſuch in Warſchau wurde dieſes Ange- 
bot nochmals eingehend zwiſchen Herrn Beck 
und mir beſprochen. 

Bei dieſen Gelegenheiten wurde von dem 
polniſchen Vertreter in keinem Falle dieſes 

Angebot abgelehnt, ſondern es wurde unter 


W. Oktober 1939 


Preſſe wurde nunmehr in verſtärktem Maße von 
der Regierung freier Lauf gelaſſen zu einer 
Hetze gegen das Deutſchtum und gegen das Deut⸗ 
ſche Reich, die immer unerträglichere Formen 
annahm. Dies ging ſo weit, daß deutſchfeind⸗ 
liche Demonſtrationen vor der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft in Warſchau an der Tagesordnung waren. 


Polen wird verwarnt 


Am 21. März 1939 wies ich den damaligen 
Botſchafter Qipjti in Berlin warnend auf diefe 
Dinge hin und erklärte, daß ein neuer Verſuch 
unternommen werden müſſe, die deutſch-polniſche 
Politik in das richtige Gleis zu bringen. Ich 
wiederholte hierbei Herrn Lipfti nochmals das 
bekannte deutſche Angebot zur Löſung des Dan⸗ 
zig⸗ und Korridorproblems und ergänzte es noch 
in einigen Punkten zugunſten polniſcher Inter⸗ 
eſſen. Zur gleichen Zeit luden wir den pol⸗ 
niſchen Außenminiſter Beck nach Berlin ein, um 


Deutſcher Geiſt 


Wie Stahl und Eiſen wollen wir uns ſchmieden, 


und keine Zwietracht lafen wir heran. 


Dann mag die ganze Welt uns höhnen, 
weil auch kein Satan uns beſiegen kann. 


Kampf wird die Welt in 


aller Zeit uns geben, 


Germaniens höchſte Fierde waren Schild und Schwert. 
Drum laßt uns treu im Geiſt der Alten leben, 
denn Deutſchland fiegt, wenn es der Väter wert. 


Friedrich Wilhelm Weiß 
„Deutfhe Schmiede“ 


a NA EEN BET EEE IR ME A NESE TE REITER SEE PETER TER ER ER EN EEE IE A Sr 


Hinweis auf gewiſſe Schwierigkeiten inner- 
politiſcher Art erwidert, daß man dasſelbe 
eingehend prüfen müßte und daß man auch 
polniſcherſeits eine endgültige Bereinigung 
des deutſch⸗polniſchen Verhältniſſes erſtrebe. 
Während dieſer Monate nun war ſehr im 
Widerſpruch zu den von Deutſchland in freund— 
ſchaftlichem Geiſt geführten diplomatiſchen 
Verhandlungen und mit dem Beſuchaustauſchen 
zwiſchen Berlin und Warſchau im deutich-polni- 
ſchen Verhältnis auf verſchiedenen Gebieten 
nicht die erwartete Entlaſtung, ſondern eine 
dauernde Verſteifung feſtzuſtellen. Die Aus- 
bürgerung Deutſchſtämmiger aus dem damali⸗ 
gen Polen wurde immer intenſiver betrieben. 
Alle deutſchen Einſprüche in der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Minderheitenkommiſſion blieben nicht 
nur unbeantwortet, ſondern wurden offenſicht⸗ 
lich in zunehmendem Maße von dieſer Kom: 
miſſion ſabotiert. 
Die Drangſalierung deutſcher Volksgenoſſen 
in Polen durch örtliche Behörden nahm immer 


kraſſere Formen an, und vor allem der polniſchen 


in gemeinſamer Beratung die Baſis für ein um⸗ 
faſſendes Vertragswerk, das die deutſch-polni⸗ 
ſchen Beziehungen ein für allemal klären ſollte, 
ſicherzuſtellen. Ich habe bei dieſer Gelegenheit 
dem polniſchen Botſchafter nahegelegt, zur Klä- 
rung der Situation ſofert perſönlich nach War⸗ 
ſchau zu fahren. Ich wollte im Hinblick auf 
die merkwürdige polniſche Haltung in verſchie⸗ 
denen Fragen vermeiden, daß der Führer den 
Eindruck erhalte, Polen wolle ſich einfach nicht 
verſtändigen. 
Am 26. März überbrachte mir daraufhin 
der polniſche Votſchafter Lipſti eine Auf⸗ 
zeichnung als Antwort auf das deutſche 
Angebot, die auf eine völlige Ablehnung 
des großzügigen Führer⸗Vorſchlages hin⸗ 
auslief. 

Es ſcheint kaum glaublich, und dennoch iſt es 
Tatſache, daß mir von dem polniſchen Botſchafter 
erklärt wurde, jegliche weitere Verfolgung die⸗ 
fer deutſchen Pläne, d. h. betreffend die politi- 
ſche Rückkehr Danzigs zum Reich, bedeute den 
Krieg mit Polen. Auf meine mehr als erſtaunte 
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Erwiderung, daß der deutſche Vorſchlag doch zur 
Herſtellung eines dauernden freundſchaftlichen 
Verhältniſſes zwiſchen den beiden Nationen, 
nicht aber zur Herbeiführung eines deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Konfliktes gemacht ſei, und daß mir 
dieſe Antwort der Warſchauer Regierung völlig 
unverſtändlich ſei, konnte der Botſchafter keine 
Erklärung abgeben. Auf unſere Einladung des 
Miniſters Beck nach Berlin erfolgte dann eben⸗ 
falls eine Antwort, die auf eine glatte Abſage 
hinauslief. y : 
Wenn uns damals dieſe erſtaunliche polniſche 
Haltung gegenüber dieſem einmaligen und 
großzügigen Angebot des Führers merkwürdig 
vorkam, ſo haben wir heute des Rätſels Löſung 
in der Hand: England ſteckt dahinter! Heute 
wiſſen wir, daß ſchon damals Garantieverhand⸗ 
lungen mit England im Gange waren. Nur ſo 
iſt auch die ſeltſame und geſchichtlich geſehen 
geradezu unfaßbar kurzſichtige Haltung der pol⸗ 
niſchen Regierung überhaupt zu erklären. 


Die zweite Warnung 


Aber nicht nur auf diplomatiſchem, ſondern 
auch auf militäriſchem Gebiet war nunmehr 
dieſe völlig veränderte Haltung Polens gegen⸗ 
über Deutſchland zu erkennen. Bereits am 26. 
März hatte ich Herrn Lipjfi auf die vorlie⸗ 
genden Meldungen über polniſche Truppenzu⸗ 
ſammenziehungen an den deutſchen Grenzen hin⸗ 
gewieſen und vor den möglichen Konſequenzen 


gewarnt. Ich hatte ihm erklärt, daß, wenn diefe 


Dinge in dieſer Richtung weiterliefen, in Kürze 
eine ernſte Situation entſtehen könnte und 
müßte. Deutſchland habe bisher nicht einen 
Soldaten mobiliſiert, und ich könnte nur hoffen, 
man werdei n Polen die Anſinnigkeit der jetzi⸗ 
gen Haltung einſehen und den deutſchen Vor⸗ 
ſchlag, ſobald ſich die Situation beruhigt habe, 
doch noch eingehend prüfe. Am nächſten Tage 
erhielten wir die Antwort: Das war die Nach⸗ 
richt von den unerhörten Ausſchreitungen 
gegen Deutſche in Bromberg. Ich ließ dar⸗ 
auf erneut den polniſchen Botſchafter kommen 
und erklärte ihm, daß ich nicht nur mit Bedau⸗ 


Der Heeresbericht 


DNB. Berlin, 24. Oktober. Das Ober: 
kommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

An der Front keine beſonderen Kampf⸗ 
handlungen. 


ern von der Ablehnung der deutſchen Vorſchläge 
durch Polen Kenntnis nehmen müſſe, ſondern 
daß die Beziehungen der beiden Länder ſich 
auf ſtark abſchüſſiger Bahn bewegten. Die 
Reichsregierung müſſe die polniſche Regierung 
für dieſe unerhörten Vorkommniſſe in Brom⸗ 
berg und die höchſt bedenkliche Entwicklung des 
deutſch⸗polniſchen Verhältniſſes, die ausſchließ⸗ 
lich Polen zur Laſt fielen, im vollen Amfange 
verantwortlich machen. Dieſes iſt in Kürze die 
Entwicklung der deutſch⸗-polniſchen Beziehungen. 
Sechs Monate lang wurde ſo mit einer 
Langmut ohnegleichen, deren nur ein Adolf 
Hitler fähig iſt, ein Angebot des Ausgleichs 
an Polen wiederholt, das unter Hintan⸗ 
ſetzung berechtigter deutſcher Anſprüche auf 
Wiedergutmachung dieſes unerträglichſten 
Unrechts von Verſailles lediglich diktiert war 
von dem erniten Wunſch des Führers, das 
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deutſch⸗polniſche Verhältnis ein für allemal 

zu bereinigen und Europa damit den Frie⸗ 

den zu ſichern. 

Als der Führer ſeinerzeit in ſeiner Rede dem 
Reichstag den Inhalt dieſes Angebots bekannt- 
gab, habe ich ſelbſt die ungeheure Bewegung 
erlebt, die durch die deutſchen Männer im 
Reichstag ging. Nur die gewaltige Autorität 
des Führers konnte das deutſchs Volk zu dem 
in demſelben liegenden Verzicht auf uralte 
territoriale Rechte bewegen. 


Die letzte Warnung 


Nochmals, fajt weitere 6 Monate hat Deutſch⸗ 
land dann zugeſehen, wie Polen die Deutſchen 
auswies, terroriſierte Zehntauſende von 
Flüchtlingen in dieſen Monaten geben hiervon 
den ſichtbaren Beweis — wie es Danzig drang⸗ 
ſalierte und bedrohte, wirtſchaftlich abdroſſelte 
uſw. Die Sprache der polniſchen Regierung 
Deutſchland gegenüber aber wurde immer 
aggreſſiver, bis es zu den bekannten offenen 
Provokationen und Grenzverletzungen in den 
letzten Auguſttagen kam. Erſt nach einer letzten 
Mahnung Deutſchlands durch eine Mitteilung 
an die polniſche Regierung vom 9. Auguſt, in 
der darauf hingewieſen wurde, daß eine wirt⸗ 
ſchaftliche Abſchnürung Danzigs eine ſehr ernſte 
Situation herbeiführen müſſe — eine Mahnung, 
die wiederum von der polniſchen Regierung mit 
einer unverſchämten Kriegsdrohung 
beantwortet wurde — und nachdem polniſches 
Militär nunmehr begann, im Reichsgebiet ein⸗ 
zu fallen, da erſt ſchlug der Führer zu. 


Drei Wochen hat dieſer Feldzug gedauert, 
dann brach dieſes ganze polniſche Staats⸗ 
gebilde wie ein Kartenhaus zuſammen. Das 

Reich wird nunmehr dafür ſorgen, daß in 
dem in ſeiner Intereſſenſphäre liegenden 
Gebieten eine den wahren Verhältniſſen 
gerecht werdende Neueinteilung vorgenom⸗ 
men und eine wahre Befriedung eintreten 
wird. Die Aufrechterhaltung von Ruhe und 
Ordnung und den Frieden in Oſteuropa aber 
garantieren nunmehr für alle Zukunft die 
beiden Großmächte Deutſchland und Somjet- 
rußland! 


Anſtatt aber dem Führer dankbar zu fein, 
daß er ſeine Staatskunſt und ſeine Willens⸗ 
kraft dafür verwandte, um all dieſe Gedanken⸗ 
loſigkeiten und oft geradezu bodenloſen geſchicht⸗ 
lichen Dummheiten von Verſailles auf fried⸗ 
lichem Wege wieder gutzumachen, erlebten wir 
das Schauspiel, daß die Staatsmänner gerade 
der Länder, die einſt für dieſen Unſinn verant⸗ 
wortlich waren, ſich Deutſchland bei jedem ein⸗ 
zelnen Reviſionsanſpruch entgegenſtellten. Vor 
allem gilt dies von England. 

England hat in einer ſeltſamen Verkennung 
der natürlichen Dynamik des 
Deutſches Reiches, der Vitalität des deut⸗ 
ſchen Wolkes, und vor allem der Willens⸗ und 
Geſtaltungskraft des Führers, in vergange⸗ 
nen Jahren mit einer geradezu einzigartigen 
Verbiſſenheit verſucht, Deutſchland bei jedem 
außenpolitiſchen Schritt als Widerſacher ent- 
entgegenzutreten. 


Dies iſt um ſo erſtaunlicher, als von deutſcher 
Seite von Anfang an alles nur Erdenkliche 
verſucht wurde, um gerade zu den weſtlichen 
Demokratien England und Frankreich in ein 
vernünftiges Verhältnis zu treten. 


England ſät Zwietracht 


Ich ſelbſt habe es in allen Einzelheiten mit⸗ 
erlebt, mit welch einzigartiger Geduld der 
Führer immer wieder bemüht war, ſowohl mit 
Frankreich, als auch beſonders mit England zu 
einer dauernden Verſtändigung zu gelangen. 
So war z. B. im Sommer 1933 bereits zwiſchen 
dem Führer und dem damaligen und auch jetzigen 
franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Daladier 
ein perſönliches Zuſammentreffen vereinbart, 
bei deſſen Gelegenheit das deutſch-franzöſiſche 
Verhältnis bereinigt und eine Rüſtungsver⸗ 
einbarung getroffen werden ſollte. Der Führer 
war erfüllt von dem Gedanken der Verſtändi⸗ 
gung mit Frankreich, aber der franzöſiſche Mini⸗ 
ſterpräſident ſagte im letzten Augenblick ab. 
Wenige Wochen ſpäter war er nicht mehr Mini⸗ 
ſterpräſident. Die Gründe zu ſeinem Sturz 
waren ſcheinbar innerpolitiſche. In Paris jedoch 
pfiffen es die Spatzen von den Dächern, daß 
niemand anderes als England für den Sturz 
des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten verant⸗ 
wortlich war. England ſah zu jener Zeit eine 
Gefahr in dieſem Mann, der als Mann des 
Volkes und Frontkämpfer vielleicht mit dem 
Frontkämpfer und Mann des Volkes Adolf 
Hitler ſich verſtändigen könnte. Deutſchland 
und Frankreich durften nicht zuſammenkommen, 
das lonnte die britiſche Politik, die gewohn⸗ 
heitsgemäß Zwietracht zwiſchen den beiden 
Völlern ſät und dann profitiert, nicht zulaſſen. 
Als ich Herrn Daladier im vorigen Jahr in 
München an dieſe Gelegenheit des Jahres 1933 
erinnerte, und ihn darauf hinwies, wie gut es 
für die Verſtändigung zwiſchen den beiden Völ⸗ 
kern geweſen wäre, wenn dieſe Zuſammenkunft 
damals ſtattgefunden hätte, erwiderte mir Herr 
Daladier mit einer vielſagenden Geſte der Zu⸗ 
ſtimmung: „Wem ſagen Sie das!“ Viele weitere 
Verſuche der Verſtändigung mit Frankreich wur⸗ 


Poſener Tageblatt, Miktwoch, den 25. Oktober 1939 


Der Türkenpakt dient der Einkreisung 


Sfaliens Intereſſen auf dem Balkan 


Eindeutige Stellungnahme der Giornale d'Italia zum engliſch⸗franzöſiſch⸗ 


DNB. Nom, 25. Oktober. Unter der Ueber⸗ 
ſchrift „Italien und der Balkan“ erz 
klärt „Giornale d' Italia“, daß feit Ab- 
ſchluß des engliſch⸗türkiſchen Paktes die Haltung 
Italiens beſonderem Intereſſe begegnet. Was 
Italiens Poſitionen anbelange, ſo ſeien ſie be⸗ 
reits definiert worden — bekanntlich betonte 
des halbamtliche Blatt vor wenigen Tagen, 
daß auf dem Balkan nichts ohne Italien ge⸗ 
ſchehen könne — und man könne beſtätigen, daß 
der Pakt in Italien ohne jede Ueberraſchung 
aufgenommen worden ſei und daß Italien ſeine 
Auswirkungen mit gleich großer Aufmerkſamkeit 
verfolge wie ſein ſchwieriges Zuſtandekommen. 
Mehrere Gründe veranlaſſen Italien, dem Pakt 
ſtändige Aufmerkſamkeit zuzuwenden, ſo ſeine 
Urſprünge, die auf den Mai dieſes Jahres zu⸗ 
rückgingen. Das Abkommen gehöre in den Rah- 
men der engliſch⸗franzöſiſchen Einkreiſungspoli⸗ 
tif, und die „Times“ habe erſt geſtern in einer 
Meldung aus Iſtanbul daran erinnern wollen, 
daß „ſein urſprüngliches Ziel die Verhinderung 
der italieniſchen Expanſion auf dem Balkan 
war.“ 


den von Deutſchland in der folgenden Zeit ge- 
machten In dieſem Zuſammenhang muß ich er- 
wähnen, daß bereits im Jahre 1933 in meinem 
Beiſein ein Mitglied der engliſchen Botſchaft 


türkiſchen Abkommen 


Das Abkommen habe mit einem ſichtlichen Ab⸗ 
rücken der Türkei vom Preſtige des territoria- 
len und Mittelmeer-Status:quo, ſowie einem 
Aufleben des türkiſchen nationaliſtiſchen Stre⸗ 
bens auf Gebietserweiterung begonnen, was 
durch die Abtretung des Alexandretts in Er⸗ 
ſcheinung getreten ſei. Allerdings ſeien Eng⸗ 
land und Frankreich im Mai noch nicht im 
Kriege geweſen, ſo daß das Dreierabkommen da⸗ 
mals einen mehr grundſätzlichen Charakter ge⸗ 
habt habe. Dieſer Charakter erſcheine heute 
von Grund auf verändert. Die Türkei habe das 
Abkommen in der Tat mit zwei offiziell krieg⸗ 
führenden Mächten abgeſchloſſen. Man frage 
ſich deshalb, ob die Türkei in den Krieg ein⸗ 
trete, und in dieſem Falle bleibe zu klären, ob 
es fih — entſprechend den offiziöfen Darſtellun⸗ 
gen — um ein wahres Friedensinſtrument han⸗ 
dele. Die Tatſache, daß die Türkei trotz des 
neuen Vertrages weiterhin dem Balfanbund an- 
gehöre, könne neue Probleme im Balkan ſchaf⸗ 
ya wo alle Staaten den Frieden erhalten wol⸗ 
en. 


erhob, daß die franzöſiſche Regierung wegen der 
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Wie zweifelhaft der Charakter des Paktes den 
verſchiedenſten Ländern erſcheine, bewieſen die 
Ausführungen der „Isweſtija“, des Falan⸗ 
giften - Organs „Arga“ und der Deutſchen 
diplomatiſch ⸗politiſchen Korreſpondenz. Man 
wolle, wie das halbamtliche Blatt abſchließend 
betont, den Pakt aber auch auf den Balkan und 
ſein Syſtem beziehen und ſo ſei es nützlich, auch 
in dieſer Hinſicht nochmals Italiens Intereſſe 
zu präziſieren: „Wenn die Türkei heute zu einem 
kleinen Teil eine Valkanmacht ijt, jo hat auch 
Italien, und in weit größerem Ausmaß, lebens- 
wichtige Intereſſen auf dem Balkan, die nicht 
nur wirtſchaftlicher Art ſind und ſein können. 
Nach der Vereinigung Albaniens mit Italien 
reichen die Poſitionen und die Politik Italiens 
bis zum Ochrida⸗See in das Herz des Balkans 
hinein.“ Dies ſei ein Hauptpunkt. Gewiſſe Zei⸗ 
tungen wollten die Tatſachen durch improviſierte 
Darſtellungen vager und nicht näher geklärter 
Vorgänge verwirren. „Italien hött nicht auf 
Sirenenklänge, ſondern wird den Gang der Er⸗ 
eigniſſe weiter mit ſehr wachſamen Augen ver⸗ 
folgen.“ 


werden. Den früheren Höchſtumſatz hoffen 


deutſchen Aufrüſtung noch nicht zum Präventiv⸗ wir bereits binnen kurzem erreichen zu 


krieg geſchritten ſei. 
lichſtes in dieſer Richtung getan, aber die fran⸗ 


in Paris gegen die Franzoſen den Vorwurf zöſiſche Regierung fei nicht zu bewegen. 


Verſtändigungsangebol 
an England | 


Die Berftändigung mit England war immer 
das Fundament der Außenpolitik des Führers. 
Als außenpolitiſcher Mitarbeiter des Führers 
kann ich es vor der Weltöffentlichkeit bekunden, 
daß ſeit dem 30. Januar 1933 der Führer nichts, 
aber auch garnichts unverſucht gelaſſen hat, um 
dieſe Verſtändigung mit England herbeizufüh⸗ 
ren. Unzählige Reden, Handlungen, Taten des 
Führers, unzählige Reifen von mir in ſeinem 
Auftrag nach England, dienten ausſchließlich 


dieſem Zweck. Dabei handelte es ſich nicht etwa 


um vage Ideen, ſondern um ganz konkrete Vor⸗ 
ſchläge, die ich wiederholt dem engliſchen Pre⸗ 
mierminiſter, Außenminiſter oder ſonſtigen maß⸗ 
gebendſten Perſönlichkeiten des politiſchen Le⸗ 
bens im Auftrage des Führers unterbreitete. 
Dieſe Angebote umfaßte im weſentlichen fol⸗ 
gende Punkte: 

1) Ein deutſch⸗engliſches Flottenab⸗ 
kommen auf der Baſis 35 zu 100. 

2) Die ewige Unantaſtbarkeit der zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und England liegen⸗ 
den Länder Holland, Belgien und Frant- 
reich. 

3) Reſpektierung der britiſchen Inter⸗ 
eſſen in der Welt durch Deutſchland und 
Reſpektierung der deutſchen Intereſſen 
in Oſteuropa durch England. 

4) Ein Schutz- und Trutzbündnis jwi- 
ſchen den beiden Ländern, wobei Deutſch⸗ 
land auf engliſche Waffenhilfe verzih- 
tete, ſeinerſeits aber bereit war, ſowohl 
ſeine Flotte als auch eine beſtimmte Zahl 
von Diviſionen jederzeit England zur 
Sicherſtellung ſeines Imperiums zur 
Verfügung zu ſtellen. 


England hat dies abgelehnt und dem 


Führer bei jeder Gelegenheit, ſowohl durch 
den Mund verantwortlicher britiſcher Mini⸗ 
ſter, Politiker, Parlamentarier als auch durch 
die Preſſe zu verſtehen gegeben, daß England 
auf die Freundſchaft Deutſchlands keinerlei 
Wert legt. Trotzdem hat der Führer ſeine 
Bemühungen, die ebenſo ſeiner gefühlsmäßi⸗ 
gen Einſtellung als auch ſeiner völkiſchen 
Einſicht entſprangen, mit einer beiſpielloſen 
Zähigkeit und Hartnäckigkeit fortgeſetzt. Und 
erit nachdem er wieder und wieder bis an 
die Grenze des Menſchenmöglichen gegangen 
war, mußte er erkennen, daß England einfach 
nicht wolle. 
Der Führer hat dann allerdings auch die 
Konſequenz aus dieſer engliſchen Hal⸗ 
tung gezogen und nunmehr in nüchterner 
Erfennntis der realen politiſchen Ge⸗ 
gebenheiten die deutſche Außenpolitik 
aufgebaut. 
Die Länder, deren Intereſſen denen Deutſch— 
lands ſolidariſch waren, waren hierbei für 
Deutſchland von beſonderem Intereſſe. Eine 
Annäherung an dieſe wurde geſucht und ihre 
Freundſchaft gefunden. So iſt zwiſchen 
Deutſchland einerſeits und dem italieniſchen 
Imperium im Mittelmeer und Japan im 


Fernen Oſten andererſeits eine wahre und 
aufrichtige Freundſchaft entſtanden, die in 
der Vergangenheit die gleichgelagerten Inter⸗ 
eſſen der Länder förderte und deren Freund⸗ 
ſchaft und Zuſammenarbeit ſich auch in Zu⸗ 
kunft als ein wertvoller Garant einer gerech⸗ 
teren und vernünftigeren Weltordnung er⸗ 
weiſen wird. Nationalſozialiſtiſcher und fa⸗ 
ſchiſtiſcher Geiſt und die perſönliche Freund- 
ſchaft des Führers und des Duce waren für 
dieſe Entwicklung ausſchlaggebend! 

Zu dieſen außerpolitiſchen Freunden 
Deutſchlands ift aber vor kurzem auch Sow- 
jetrußland getreten. Mit dem Abſchluß des 
deutſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffspaktes und des 
ſpäteren Freundſchaftspaktes iſt, wie der 
Führer in ſeiner letzten Rede im Reichstag 
zum Ausdruck brachte, eine grundſätzliche 
Neuorientierung der deutſchen Außenpolitik 
vorgenommen worden. Die Lebensräume der 
beiden Mächte in ihren natürlichen Bedürf— 
niſſen berühren ſich, aber überſchneiden ſich 
nicht. Eine territoriale Divergenz zwiſchen 
beiden Staaten iſt damit für alle Zukunft 
ausgeſchloſſen. Die wirtſchaftlichen Erforder- 
niſſe der beiden Länder ergänzen ſich in ge- 
radezu idealer Weiſe. Wir benötigen viele 
ruſſiſche Rohſtoffe, und die Sowjetunion hat 
Verwendung für die meiſten deutſchen Indu— 
ſtrieprodukte. Durch umfaſſende Abmachun⸗ 
gen, die wir in Moskau treffen konnten, iſt 
dieſer Austauſch heute bereits im vollen 
Gange und wird von Jahr zu Jahr geſteigert 


England habe ſein Mög⸗ können. 


Was die innere Struktur der beiden 
Staaten anbetrifft, ſo iſt dieſe zweifellos 
eine verſchiedene. Die Entwicklung der 
letzten Zeit hat aber gezeigt, daß das 
nationalſozialiſtiſche Deutſchland und 
das ſowjetiſche Rußland, ſofern fie ihre 
gegenſeitigen Weltauffaſſungen reſpek⸗ 
tieren — und dies ſind beide Völker feſt 
entſchloſſen zu tun —, ſehr wohl in nach⸗ 
barlicher Freundſchaft leben können. 


Die Beziehungen 
zu 


Was die Beziehungen Deutſchlands zu den 
Vereinigten Staaten von Amerika anbetrifft, 
ſo gibt es zwiſchen dieſem Land und Deutſch⸗ 
land überhaupt keine denkbare Divergenz. Im 
Gegenteil, Deutſchland iſt gerade das Land, das 
von allen anderen Ländern der Welt die Mon⸗ 
roe⸗Doktrin, die die Unantaſtbarkeit Amerikas 
feſtlegt, immer am ehrlichſten geachtet und 
reſpektiert hat. Deutſchland hat auf dem ge⸗ 
ſamten amerikaniſchen Kontinent keinerlei 
Intereſſen vertreten. Es bedarf ſchon einer 
geradezu krankhaften Phantafie, um überhaupt 
zwiſchen den Vereinigten Staaten von Amerika 
und Deutſchland irgendeinen Streitpunkt oder 
eine Frage zu konſtruieren, die jemals zu 
einem Gegenſatz zwiſchen dieſen beiden Völkern 
führen könnte. 

Der Deutſche hat nichts gegen den Ame⸗ 
rikaner, und der Amerikaner hat nichts 
gegen den Deutſchen. Wenn aber die engli⸗ 
ſche Propaganda immer wieder verſucht, 
Zwietracht zwiſchen den Vereinigten Staa⸗ 
ten von Amerika und Deutſchland zu ſäen, 
jo find wir Deutſchen der feſten Ueberzeu⸗ 
gung, daß der geſunde Sinn des wahren 
Amerikaners allmählich dieſes Spiel immer 
mehr durchſchauen und ſehen wird, wo ſeine 
wahren Intereſſen liegen, und daß beide 
Völker auf die Dauer aus einer Freund⸗ 
ſchaft nur gewinnen können. 


Abrechnung mit England 


Der Krieg von England jeit Jahren vorbereitet 


Meine Volksgenoſſen! 
unſeren Gegnern. 

Zunächſt Frankreich: Ich glaube, daß 
heute in der geſamten Weltöffentlichkeit nicht 
der geringſte Zweifel darüber beſteht, daß das 
franzöſiſche Volk dieſen Krieg nicht gewollt 
hat, daß das franzöſiſche Volk lieber heute als 
morgen Frieden haben möchte, und daß ihm 
dieſer Krieg mit einer Verſchlagenheit, einem 
Zynismus und einer Brutalität ſondergleichen 
von England und feinen Handlangern in 
Paris und in der franzöſiſchen Regierung auf⸗ 
gezwungen wurde. x 

Und nun z u England: Ich 
habe Ihnen bereits vorhin einen kurzen Weber- 
blick über die engliſche Politik 
gegen Deutſchland ſeit dem 30. Januar 
1933 gegeben und will Ihnen heute abend den 
unwiderlegbaren Beweis erbringen, daß dieſer 
Krieg gegen Deutſchland von der jetzigen eng⸗ 
liſchen Regierung ſeit Jahren heimlich und 
planmäßig vorbereitet wurde. 

Die Münchener Konferenz iſt im vorigen Jahr 
von einem Teil der Welt als das geohe Frie⸗ 
denswert des derzeitigen engliſchen Premier- 
miniſters Chamberlain gerühmt worden. Nichts 
iſt falſcher als das. Vergegenwärtigen wir uns 
nochmals die Lage, die zu München führte. Die 


Ich komme nun zu flowakiſchen Regierung ihre Unterſtützung gegen 


Deutſchland in Ausſicht geſtellt und damit aus 
dieſem Problem, das ohne Einmiſchung von 
England über Nacht beigelegt worden wäre, 
überhaupt erſt eine europäiſche Kriſe gemacht. 
Wenn daher Herr Chamberlain ſpäter in Mün⸗ 
chen ſeine Hand zu einer halbwegs vernünftigen 
Löſung dieſes Problems, und zwar im aller⸗ 
letzten Augenblick, bot, ſo hat er damit nichts 
weiter getan, als ſeinen eigenen Fehler, durch 
den er dieje Krije ſchufe und durch den er Europa 
beinahe an den Rand des Krieges gebracht hatte, 
zum Teil wieder gutzumachen. Warum aber tat 
er das? Die Antwort gab uns die erſte Rede, 
die Herr Chamberlain nach ſeiner Rückkehr nach 
London hielt und in der er in der einen Hand 
den Oelzweig des Friedens heimbrachte, in der 
anderen aber dem engliſchen Volt ein gigan⸗ 
tiſches Aufrüſtungsprogramm präſentierte. 

Das heißt alſo, Herr Chamberlain, der ge⸗ 
hofft hatte, Deutſchland mit Kriegsdrohun⸗ 
gen von ſeinen berechtigten Forderungen zur 
Befreiung ſeiner Sudetendeutſchen abzubrin⸗ 
gen, hat die Drohung lediglich nicht deshalb 
ausgeführt, weil England rüſtungsmäßig 
nicht testis, war. Chamberlain war aljo 
nicht nach München gekommen, um den Krieg 
zu verhindern, ſondern um den von der bri⸗ 
tiſchen Regierung beſchroſſenen Krieg nur zu 
verſchieben. 

Die Folgen dieſer von England klar berech⸗ 


britiſche Regierung hatte der damaligen tſchecho⸗Ineten Politik ſtellten fih programmäßig ein, und 
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Sie, meine Danziger Volksgenoſſen, haben Sie 
am eigenen Leibe ja zur Genüge zu ſpüren be: 
kommen. Die Polen verfielen in einen Taumel 
des Größenwahnſinns. Wiederum zeigten ſich 
nun die wahren Abſichten der engliſchen Politik. 
Anſtatt Polen, was für die engliſche Regierung 
ein leichtes geweſen wäre, zu dem immer noch 
möglichen Ausgleich zu raten, wiſſen wir heute, 
daß England nicht etwa Polen zur Ruhe er- 
mahnte, ſondern zu aggreſſiven Handlungen 
geradezu aufgeſtachelt hat. 


England ſabotiert 
Muſſoliniplan 


Ein weiterer Beweis für den abſoluten Kriegs- 
willen der britiſchen Regierung gegen Deutſch— 
land ſind die Vorgänge in den letzten Tagen un⸗ 
mittelbar vor Ausbruch des Krieges. Der ita⸗ 
lieniſche Botſchafter in Berlin überbrachte am 
2. September eine Votſchaft von Muſſolini, wor 
nach Italien noch die Möglichkeit zu einer fried- 
lichen Beilegung des polniſchen Konfliktes habe. 
Die Havas⸗ Agentur vom gleichen Tage ver: 
öffentlichte die Zuſtimmung der franzöſiſchen 
Regierung zu dieſem italieniſchen Friedensplan. 
Während auch Deutſchland zuſtimmte, wurde 
derſelbe noch am Nachmittag durch eine Er— 
klärung des engliſchen Außenminiſters Lord 
Halifax abgelehnt. Daß der engliſche Premier- 
miniſter Herr Chamberlain nun die Stirn hat, 
dieſe Sabotierung des Muſſolini-Plans in ſeiner 
letzten Rede Deutſchland zuzuſchieben, können wir 
nur als einen erſchütternden Beweis ſeines 
ſchlechten Gewiſſens werten. 

Ihr wahres Geſicht und ihren Vernichtungs⸗ 
willen gegenüber dem deutſchen Volk aber hat 
die engliſche Regierung gezeigt, als ſie das groß⸗ 
zügige Friedensangebot, das der Führer am 6. 
Oktober vor dem Reichstag an England machte, 
ablehnte und durch ihren Sprecher, den britiſchen 
Premierminiſter Chamberlain, mit Beſchimpfun⸗ 
gen beantworten ließ, die im ganzen deutſchen 
Volk hellſte Empörung ausgelöſt haben. 

Jeder vernünftige Menſch muß ſich nun fra⸗ 
gen: Was iſt eigentlich der wahre Grund dieſer 
gewiſſenloſen, ja an Wahnſinn grenzenden eng— 
liſchen Außenpolitik? 


Engliſche Unverſchämtheit 


Engliſche Kriegshetzer behaupten, Deutſchland 
ſtrebe nach der Weltherrſchaft. Dieſe Behaup⸗ 
tung ift ſchon an fihv erlogen und dumm, denn 
jeder Eymnaſiaſt weiß heute, daß es ſo etwas 
wie eine Weltherrſchaft nicht mehr gibt und 
wohl auch in Zukunft niemals mehr geben wird, 
aus einem engliſchen Munde aber ijt dieſe Be⸗ 
hauptung eine Anverſchämtheit. Denn: Wäh⸗ 
rend 46 Millionen Engländer 40 Millionen 
Quadratkilometer beſitzen, d. h. über ein Vier⸗ 
tel der geſamten Erdoberfläche verfügen, ver- 


fügt Deutſchland für feine 80 Millionen nur 


über eine Fläche von zirka 800 000 Qudratkilo⸗ 
meter. Während 611 Dominien, Kolo⸗ 
nien, Protektorate Nejervate und 
ſonſtige Schutzſtaaten fein Eigen nennt, 
hat Deutſchland heute keinerlei Kolonial⸗ 
beſitz. Wenn ich die von England in der 
Welt beherrſchten Völker Namen für Namen 
Ihnen vorleſen wollte, ſo würde dieſe heutige 
Kundgebung zumindeſt um eine Stunde ver⸗ 
längert werden müſſen. So 3. B. ſtehen in In⸗ 
dien neben 290 Millionen in den verſchiedenen 
Provinzen von Britiſch-Indien wohnenden In⸗ 
dern noch 562 indiſche Fürſtentümer unter bri- 
tiſcher Herrſchaft. Es giht kein Gebiet der Erde, 
mo nicht die britiſche Flagge gegen den Willen 
der betroffenen Völker weht, wo nicht Gewalt, 
Raub und Lüge die Wege des britiſchen Im⸗ 
perialismus kennzeichnen. Unermeßliche Reich⸗ 
tümer hat Großbritannien ſo im Verlauf der 
Jahrhunderte aufgeſtapelt. Der Vorwurf des 
Strebens nach Weltherrſchaft trifft daher aus⸗ 
ſchließlich England. Deutſchland gegenüber iſt 
er — und dann noch aus engliſchem Munde — 
unverſchämt oder beſſer noch einfach lächerlich. 


Der Führer hat wiederholt die ſehr begrenz⸗ 
ten Ziele der deutſchen Außenpolitik klar und 
eindeutig umſchrieben. Sie heißen in einen 
Satz zuſammengefaßt: Sicherſtellung des Lebens 
und der Zukunft des deutſchen Volkes in ſeinem 
natürlichen Lebensraum, der den deutſchen 
Volksgenoſſen einen angemeſſenen Lebensſtan⸗ 
dard ſichert und ſeine kulturelle Entwicklung er⸗ 
möglicht. 


bod * * 

Endgültige Reichsgrenzen 
Der Prozeß der Konſolidierung des Deut: 
ſchen Reiches in Europa iſt abgeſchloſſen. Das 
Unrecht von Verſailles iſt beſeitigt, Deutſch⸗ 
land hat durch die Neuregelung im Oſten 
Siedlungsraum für Generationen und iſt 
zurzeit bemüht, all die deutſchen Splitter⸗ 
gruppen in Europa, die umgeſiedelt werden 
lönnen, in dieſem Raum zu vereinigen. Es 
ſchafft damit endgültige, klare völtiſche Zuz 
ſtände und Grenzen und beſeitigt durch dieſe 
großzügigen Umſiedlungsaktionen die Mög⸗ 
lichkeit zukünftiger Konflikte. Die Grenzen 
des Reiches im Norden, Oſten, Süden und 
Weſten ſind nunmehr endgültige. Deutſch⸗ 
land hat, wie der Führer auch in ſeiner letz⸗ 
ten Reichstagsrede wieder erklärte, an Frank⸗ 
reich und England mit Ausnahme der Rück⸗ 
gabe des ehemaligen deutſchen Kolonialbe⸗ 
ſitzes, d. h. alſo der ſelbſtverſtändlichen kolo⸗ 
nialen Betätigung, wie ſie einer Großmacht 
zuſteht, keine Forderungen. Der Unſinn von 
Verſailles iſt beſeitigt und in Europa ſind 
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Neue ruſſiſche Vorſchläge 


Die ruſſiſch-finniſchen Beſprech ungen im Kreml 


DNB. Moskau, 25. Oktober. 
Unterhändler, Staatsrat Paaſikivi, hatte 
geſtern nach der erſten zweiſtündigen Beſpre⸗ 
chung am Nachmittag zwiſchen 22 und 24 Uhr 
abends noch eine zweite Unterredung mit den 
ſowjetruſſiſchen Staatsmännern im Kreml. Wie 
von ruſſiſcher Seite verlautet, find die Ber- 
handlungen damit noch nicht zum Abſchluß ge- 
kommen. 

Wie das amtliche finniſche Nachrichtenbüro be- 
kanntgibt, hat Sowjetrußland im Laufe der 
geſtrigen Verhandlungen der finniſchen Delega— 
tion neue Vorſchläge unterbreitet. Die finni⸗ 
ſchen Unterhändler, Miniſter Paaſikivi und Tan- 
ner, reiſten am Dienstag abend nach Helſinki 
zurück, um neue Inſtruktionen zu erbitten. Die 


Der finniſche übrigen Mitglieder der finniſchen Delegation 


verblieben in Moskau. 


Deutſch⸗ſowjetruſſiſche Zentral⸗ 
kommiſſion fährt nach Warſchau 


Moskau, 25. Oktober. Wie verlautet, find die 
Mitglieder der zurzeit in Moskau tätigen 
deutſch⸗ſowjetiſchen Zentralkommiſſion für Grenz 
fragen, der die genaue Feſtlegung der Inter— 
eſſengrenzen zwiſchen Deutſchland und der 
Sowjetunion auf dem früheren polniſchen Ter- 
ritorium übertragen iſt, am Dienstag abend 
nach Warſchau gefahren, um ſich dort mit den 
an Ort und Stelle eingeſetzten Unterkommiſſio— 
nen zu treffen. 
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Ein Kriegsverdienſtkreuz 
geſtiftet 
Für Verdienste, die keine Würdigung dureh 
das Eiserne Kreuz finden 

Berlin, 25. Oktober. Der Führer hat durch 
Verordnung vom 18. Oktober 1939 für Wer: 
dienſte in dem uns aufgezwungenen Krieg, die 
keine Würdigung durch das Eiſerne Kreuz 
finden können, den Orden des Kriegsverdienſt⸗ 
kreuzes geſtiftet, das in zwei Klaſſen, in 
Bronze und Silber, verliehen wird. Für Ver⸗ 
dienſte beim Einſatz unter feindlicher Waffen: 
wirkung oder in der militäriſchen Kriegfüh— 
rung wird das Kriegsverdienſtkreuz mit 
Schwertern, für Verdienſte bei Durchführung 
von ſonſtigen Kriegsaufgaben ohne Schwerter 


verliehen. 
Brauchitſch 
an der Weſtfront 


Berlin, 25. Oktober. Der Oberbefehlshaber 
des Heeres, Generaloberſt von Brauchitſch, 
weilte am 23. Oktober an der Weſtfront bei den 
an den letzten Kämpfen in der Gegend ſüdoſt⸗ 


der Truppenteile Dank und Anerkennung für 
ihre hervorragende Haltung aus und überreichte 
einer Anzahl von Offizieren, Unteroffizieren 
und Mannſchaften, die ſich bei den Kämpfen 
beſonders ausgezeichnet hatten, das Eiſerne 
Kreuz. 


Britiſcher Handelsdampfer 


verienkt 

London, 25. Oktober. Wie der engliſche 
Rundfunk mitteilt, iſt am Montag ein briti⸗ 
ſches Schiff verſenkt worden. Der Londoner 
1375 Tonnen große Dampfer „Sea venture“ 
wurde in der Nordſee von einem U-Boot tor- 
pediert. Die aus 25 Mann beſtehende Be- 
ſatzung wurde gerettet. 


Parlamenksauflöſung 
in Bulgarien 
Sofia, 25. Oktober. Laut Vortral des Mini⸗ 
ſterpräſidenten Jwanoff und auf Grund des 
Beſchluſſes des Miniſterrates hat heute König 
Boris die Verordnung für die Auflöſung des 
Parlaments und für die Feſtlegung von Neu- 


wärts Saarbrücken beteiligten Truppen. Der wahlen für die 25. gewöhnliche Landesverſamm— 
Generaloberſt ſprach verſchiedenen Abordnungen lung unterzeichnet. 
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ſtabile Verhältniſſe geſchaſſen. Dies iſt das 

ausſchließliche Verdienſt des Führers. 

Ausgerechnet aber mit Verwirklichung dieſes 
Zuſtandes, mit dem alle Vorausſetzungen für 
einen europäiſchen Dauerfrieden gegeben ſind, 
hält die engliſche Regierung nunmehr den Zeit⸗ 
punkt für gekommen, um zwiſchen dem engliſchen 
und dem deutſchen Volk einen Krieg auf Leben 
und Tod zu entfachen. 

Die britiſche Regierung ſpielt damit ein ge— 
fährliches Spiel mit dem Schickſal des Im⸗ 
periums. Wenn die britiſche Regierung dieſe 
Politik, die man ſowohl im Intereſſe des engli- 
ſchen Volkes als auch der Menſchheit an ſich 
ſchlechthin als verbrecheriſch bezeichnen muß, 
fortſetzt, ſo mag fie eines Tages als der Toten- 
gräber des britiſchen Imperiums in die Ge— 
ſchichte eingehen. Daß dieſe Entwicklung weder 
im Intereſſe des britiſchen noch des deutſchen 
Volkes liegt, das iſt für dieſe kleine Clique von 
gewiſſenloſen Haſardeuren oder engſtirnigen 
Doktrinären anſcheinend belanglos.“ 

Ribbentrop geißelte ſodann die Engliſche Be- 
hauptung, Deutſchland und ſein Führer hätten 
ihr Wort gebrochen. 

„Aber hinter dieſem britiſchen Vorwurf 
eines angeblichen Wortbruches unſeres Füh— 
rers,“ ſo fuhr der Reichsaußenminiſter fort, 
„ſteckt wiederum eine zutiefſt britiſche Nieder- 


tracht und Berechnung. Man will gewiſſer⸗ 
maßen durch eine Diffamierung des Führers 
durch das hochehrenwerte britiſche Parlament 
das brave und anſtändige deutſche Volk ſeiner 
Führung entfremden. Da haben aber nun die 
engliſchen Herren Parlamentarier wiederum 
einen kapitalen Fehler gemacht. Denn: 

Das deutſche Volk iſt heute Adolf Hitler, 
und Adolf Hitler iſt das deutſche Volk. Der 
Vorwurf des Wortbruches des Herrn Cham⸗ 
berlain triſſt daher jeden einzelnen dieſer 
80 Millionen Deutſcher. 

Ih Danziger gehört zu dieſen achtzig Mil- 
lionen Deutſchen, und ich frage euch: Fühlt ihr 
euch wortbrüchig: Nein! Dann möchte ich mich 
heute abend zu eurem Sprecher wie auch zum 
Sprecher der ganzen achtzig Millionen Deut— 
ſchen machen und Herrn Chamberlain erklären: 

„Dieſes deutſche Volk hat jeden Schritt und 
jede Tat des Führers zur Befreiung aus den 
Feſſeln des Verſailler Vertrages. nicht nur gut- 
geheißen, ſondern begeiſtert begrüßt und ver- 
bittet ſich ein für allemal eine ſolche engliſche 
Unverſchämtheit. Wir beſtreiten darüber hin⸗ 
aus Großbritannien als dem Urheber allen 
Unglücks von Verſailles überhaupt das Recht, 
über irgendeine Handlung Deutſchlands und 
der deutſchen Regierung in den letzten Jahren 
zu urteilen. 


Eklatante Wortbrüche Englands 


Wenn aber von Wortbruch geſprochen wird, 
ſo glaube ich, hier als die einmütige Auffaſſung 
des deutſchen Volkes feſtſtellen zu können, daß 
der größte Wortbruch aller Zeiten beim Waj- 
fenſtillſtand im Jahre 1919 dem deutſchen Volke 
gegenüber verübt wurde! England war der 
Anſtifter dieſes Wortbruches, das haben mağ- 
gebende Engländer ſelbſt zugeben müſſen. Daß 
aber darüber hinaus ein engliſcher Staats— 
mann nicht das Recht hat, überhaupt den Mus- 
druck „Wortbruch“ in den Mund zu nehmen, 
dafür will ich Ihnen jetzt nur einige wenige 
Beiſpiele aus der jüngſten Geſchichte des bri— 
tiſchen Imperiums zitieren. 

1. Beiſpiel: Im Londoner Vertrag von 1915 
hat England den Italienern für den Fall, daß 
England und Frankreich nach Kriegsende ihren 
Beſitz in der Türkei, in Aſien oder in Afrika 
erweitern ſollten, entſprechende Kompen⸗ 
ſationen in Vorderaſien und Afrika zugeſagt. 
Was aber tat Großbritannien? England hat 
ſein Wort Italien gegenüber auf das ſchmäh⸗ 
lichſte gebrochen und es mit einigen Dorn— 
gebüſchen im wüſten Gebiet von Jubaland nach⸗ 
träglich abzufertigen verſucht. Erſt die Genia- 
lität des Duce — und auch dies wieder in 
ſchärfſtem Kampf gegen England — 
dann fertiggebracht, im Jahre 1936 aus eige⸗ 
ner Kraft die Kompenſationen für Italien zu 
ſchaffen, die es für ſein Volkstum haben mußte. 
Dies ijt ein eklatanter Wortbruch Großbritan⸗ 
niens! 8 


hat esſ b 


2. Beiſpiel: Im Jahre 1915 ſicherte die bri— 
tiſche Regierung durch den Mund des britiſchen 
Oberkommiſſars in Aegypten den Arabern die 
Schaffung eines alle orabiſchen Gebiete um- 
fallenden arabiſchen Staates einſchließlich Pa⸗ 
läſtina zu. Was aber hat Großbritannien ge⸗ 
tan? Der unabhängige arabiſche Staat wurde 
nicht gegründet, und der bekannte engliſche 
Oberſt Lawrence, der die Araber während des 
Krieges für England gewann und ihnen im 
Auftrage der engliſchen Regierung ſein Wort 
verpfändet hatte, quittierte wegen dieſes Treu— 
und Wortbruches ſeiner eigenen Regierung 
ſeinen Dienſt. In dieſem Falle war der Betrug 
der engliſchen Regierung aber noch ein doppelter, 
denn trotz des den Arabern gegebenen Ver⸗ 
ſprechens wurde noch während des Krieges durch 
die Balfour⸗Deklaration das arabiſche Paläſtina 
den Juden zugeſagt. Mit dieſem Verſprechen an 
die Juden beabſichtigte England, einflußreiche 
Juden für den Eintritt Amerikas in den Krieg 
gegen Deutſchland zu gewinnen. Dies war ein 
doppelter Wortbruch der britiſchen Regierung! 


3. Beiſpiel: Während des Weltkrieges hat die 
britiſche Regierung am 20. Auguſt den 5 
volle Selbſtverwaltung und den Status der an⸗ 


i „ 20 Jahre nach dem Rriege, unter 
einem dünnen Mantel nichtsſagender Shein- 
lonzeſſionen nichts anderes, als was es immer 
war, nämlich eine britiſche Kolonie. 


bei allen Erköltungskrankheiten 
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Verſprechen der Selbſtverwaltung gemacht. 
Wir können getroſt den Bruch auch dieſe⸗ 
Wortes bereits im voraus regiſtrieren. 

4. Beiſpiel: Das Britiſche Reich ift ir 
Amerika während des Weltkrieges freiwillig 
ungeheure Schulden für Kriegslieferungen 
eingegangen mit ganz klaren und prägiler 
Rückzahlungsverſprechungen. Was tat 
Großbritannien? England hat dieſer 
Schuldenvertrag einfach gebrochen und nit: 
bezahlt. Es denkt auch in Zukunft nich 
daran, dieſen Betrag von 10 Milliarden je- 
mals zu bezahlen, aber bereits jetzt ruft es 
ihon wieder in Amerika nach Krediten und 
Unterſtützung, und zwar wiederum zur Liefe- 
rung von Kriegsmaterial gegen Deutſchland. 
Gewiſſenloſe Elemente möchten wie im Welt- 
kriege auch heute wieder an ſolchen Krediten. 
ihr Blutgeld verdienen. Intereſſant wird 
aber ſein, zu ſehen, ob das amerikaniſche 
Volk, das die engliſche Kriegsſchuld von da⸗ 
mals auf ſich nehmen mußte, auch heute wie⸗ 
der gewillt iſt, zugunſten einiger Paraſiten 
neue und völlig finnlofe Opfer auf fiğ zu 
nehmen und ſeinen Lebensſtandart einzu⸗ 
ſchränken. 

5. Beiſpiel: Am 30. September 1938 
ſchloß Herr Chamberlain in München 
auf ſein Drängen mit dem Führer eine Ver⸗ 
einbarung ab, in der der Wunſch der beiden 
Völker ausgedrückt iſt, niemals wieder Krieg 
gegeneinander zu führen. Was aber tat 
Herr Chamberlain? Herr Chamber⸗ 
lain hat dieſes Abkommen gebrochen. Denn: 
er duldete in London bereits wenige Tage 
nach Abſchluß dieſer Vereinbarung die 
wüſteſte Kriegshetze gegen Deutſchland, er 
predigte die Aufrüſtung mit allen Mitteln, 
beteiligte ſich ſelbſt an der Hetze und erklärte 
unter Bruch des Münchener Abkommens am 
3. September 1939 Deutſchland den Krieg. 

Das hiſtoriſche Friedensangebot des Füh⸗ 
rers vor dem Reichstag aher hat Herr Cham⸗ 
berlain nicht nur mißverſtanden, ſondern er 
hat in ſeltener Konſequenz ſeiner bisherigen 
falſchen Politik gegenüber Deutſchland nun 
wieder gerade den Fehler gemacht, den man 
nicht machen durfte und vor dem der Führer 
noch dazu in ſeiner Rede ausdrücklich ge⸗ 
warnt hat. Er hat nämlich tatſächlich das 
Angebot des Führers als Schwächezeichen 
Deutſchlands ausgelegt. In gänzlicher Ver⸗ 
kennung des hohen ethiſchen Wertes und der 
hohen Warte, von der aus der Führer dieſes 
Friedensangebot an England machte, um ein 
völlig ſinnloſes Blutvergießen der Völker zu 
verhindern, hat Herr Chamberlain nunmehr 
die deutſche Friedenshand endgültig zurück⸗ 
geſtoßen. Der engliſche Premierminiſter hat 
damit vor der Welt eine ſchwere Verantwor⸗ 
tung auf ſich genommen und gleichzeitig er⸗ 
neut bewieſen, daß England dieſen Krieg 
gegen Deutſchland eben führen will. 

Deutſchland nimmt dieſe britiſche Kampf⸗ 
anſage auf. Das deutſche Volk iſt nunmehr 
entſchloſſen, dieſen nun von den britiſchen 

Kriegshetzern aufgezwungenen Krieg zu 

führen und nicht eher die Waffen nieder⸗ 

zulegen, bis die Sicherheit des Deutſchen 

Reiches in Europa gewährleiſtet ijt und die 

Garantien dafür geſchafſen ſind, daß ein 

ſolcher Angriff auf das deutſche Volk für 

alle Zeiten ausgeſchloſſen wird. 

Das deutſche Volk, durch den National: 
ſozialismus zu einem ſtählernen Block zuſam⸗ 
mengeſchweißt, ſteht geſchloſſen hinter ſeiner 
Führung, und vor dem Reich ſteht heute eine 
ruhmreiche Armee und Luftwaffe und eine 
mit jungem Ruhm bedeckte Marine. Im 
vollen Bewußtſein, daß das Recht auf ſeiner 
Seite iſt und daß es bis zuletzt alles getan 
hat, um dieſen völlig ſinnloſen, ihm aufge⸗ 
zwungenen Krieg zu vermeiden, wird Deutſch⸗ 
land mit der gewaltigen Wucht ſeiner ganzen 
Volkskraft dieſen Krieg zu Ende führen. Daß 
dieſes Ende in dem Entſcheidungskampf des 
deutſchen Volkes aber nur ein großer deut⸗ 
ſcher Sieg ſein wird, dafür bürgt uns Deut⸗ 
ſchen unſere eigene Volkskraft, unſer Glaube 
an den Mann, der für uns das Höchſte auf 


der Welt iſt: 


Unſer Führer! 
Verantwortlich für den Geſamtinhalt: 


Hauptſchriftleiter Günther Rin ke⸗ Poſen. 
3. Z. krank, 


Stellvertreter Eugen Petrul É 


Vor einigen Tagen hat nun England, wie! Druck: Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt „Eon: 
wir in der Preſſe leſen Indien erneut das cordia“, A.⸗G., Poſen, Tiergartenſtraße 25. 
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Deutſche ſchrieben 
Polens Geſchichte 


„700 Jahre Deutschtum im Weichselbogen“ 


Nürnberg. Die großen Ereigniſſe unſerer 
Zeit durch die Ausſtellung ſinnverwandter 
Kulturdenkmäler zu begleiten, iſt eine der 
vornehmſten Aufgaben, die fih das „Ger- 
maniſche Nationalmuſeum“ in 
Nürnberg geſtellt hat und der es ſich um ſo 
leichter unterziehen kann, als es Beiſpiele 
vom Kulturſchaffen aller deutſchen Land— 
ſchaften beherbergt. Was liegt uns heute 
nach dem ſtürmiſchen Siegesmarſch deutſcher 
Soldaten durch Polen näher, als die dort 
vorhandenen Leiſtungen des Deutſch— 
tums nun einmal im Zuſammenhang zu 
überſchauen. 

Die Austellung, die das Muſeum aus diez 
ſem Grunde unter dem Titel „700 Jahre 
Deutſchtum im Weichſelbogen“ zuſammen⸗ 
ſtellte, gibt zunächſt einen kurzen Einblick in 
das bäuerliche Schaffen und einen 
Ueberblick über die Literatur, die Lei⸗ 
ſtung deutſchen Geiſtes im Oſtraume aufzeigt. 
In einem weiteren Raum ſind Proben von 
vorgeſchichtlichen germaniſchen Gräberfunden 
aus dem Eigenbeſitz des Muſeums unter⸗ 
gebracht. Im Anſchluß daran werden die 
großartigen Schöpfungen des deutſchen Or- 
dens wiedergegeben, ebenſo Zeugniſſe einer 
nicht minder bedeutungsvollen Stadtkultur. 

Ein bedeutſamer Teil der Ausſtellung iſt 
en Nürnberger Beziehungen zum Oſten, vor 
allem zu Krakau gewidmet. Dieje Be- 
ziehungen äußern ſich nicht nur in dem mäch⸗ 


tigen Altar des Veit Stoß in der Krakauer 


Marienkirche — der in überzeugender Form 
wiedergegeben wird — ſondern auch in einer 
Reihe von Büchern, die von deutſchen Ge— 
lehrten an der Univerſität Krakau geſchrie— 
ben, von deutſchen Druckern gedruckt wurden, 
wobei feſtgeſtellt werden kann, daß ſogar 
polniſche Geſchichte damals von 
Deutſchen für die Polen geſchrie ben 
wurde. 

Im letzten Raume begegnen wir den Por⸗ 
träts großer deutſcher Männer, die 
der Weichſellandſchaft entſtammen oder ſie 
geſtalteten; Kant, Hamann, Herder, Schopen⸗ 
hauer, Eichendorff, Hindenburg und ſchließ— 
lich Adolf Hitler, dem wir die Be- 
freiung dieſer deutſchen Landſchaft verdanken. 

—— 


Wieder Reiseverkehr 
Kaitowitz — Warſchau 


D-Züge und durchgehende Personenzüge 
eingesetzt. 


Breslau. Am 25. Oktober 1939 eröffnet 
die Deutſche Reichsbahn, wie der Preſſedienſt 
der Reichsbahndirektion Oppeln mitteilt, 
auf der Strecke Kattowitz Warſchau 
und zurück den öffentlichen Reiſe⸗ 
zugverkehr. Hierfür ſind zunächſt für 
beide Richtungen je ein D-Zug und je ein 
durchgehender Perſonenzug vorgeſehen. So: 
wohl das D-Zugpaar als auch das Perſonen— 
zugpaar verkehren von Kattowitz bis War⸗ 
ſchau⸗Weſt und umgekehrt. Die D-Züge hal⸗ 
ten in Zabkowice, Tſchenſtochau, Radomſko, 
Petrikau, Koluſzki und Skierniewice. Die 
Perſonenzüge halten an allen Zwiſchen⸗ 
ſtationen. In Koluſzki haben alle Züge jo- 
fort Anſchluß nach und von Lodz. Die 
D-Züge verlaſſen Kattowitz und Warſchau⸗ 
Weſt in den Morgenſtunden und treffen in 
Warſchau⸗Weſt und Kattowitz in den frühen 
Nachmittagsſtunden ein. 


Poſener Tageblatt. 


Mittwoch, den 25. Oktober 1939 


Jeuerlaufe glänzend beſtanden 


Mit einem Infankerie-Geſchützzug in vorderſter Front im Weiten 


(P. K.) — „Sie kommen gerade recht. Wir 
wollen heute dem Franzmann, der drüben 
ſchon ſeit drei Tagen vor unſerer Naſe ſchanzt, 
ein paar Brocken hinüberſchicken.“ 
Mit dieſen Worten begrüßt uns der Führer 
einer Infanterie-Geſchütz-Kompanie im Bor- 
feld, weit vor der unüberwindlichen Bunker⸗ 
linie. Der Regimentskommandeur hat den 
Feuerüberfall auf 16 Uhr befohlen. Es iſt 
10 Uhr. Wir haben alſo noch reichlich Zeit, 
Feuerſtellung und B-Stelle des eingeſetzten 
Infanterie-Geſchütz⸗Zuges aufzuſuchen, die noch 
fünf bis ſechs Kilometer vor dem Schleier der 
Gefechtsvorpoſten liegen. 


Unſichtbare Geſchütze 

Hinter einer bewaldeten Höhe inmitten 
eines Obſtbaumfeldes finden wir die Feuer⸗ 
ſtellung. Die Geſchütze ſind ſo gut getarnt, daß 
wir ſie kaum gefunden hätten, wenn wir 
nicht vom Kompaniechef geführt worden 
wären. Die Schlünde der Geſchützrohre ſind 
nach Weſten gerichtet, bereit, jeden Augenblick 


ihre verderbenbringenden Grüße über den 
Bergrücken hinüberzujagen. Aber vorläufig 
heißt die Parole noch: warten! Der Kom: 


paniechef überzeugt ſich perſönlich noch einmal 
davon, daß ausreichende Schwenkmöglichkeiten 
und eine freie Schußbahn gegeben ſind. Dann 
pilgern wir weiter über aufgeweichte Feldwege 
und Kartoffeläcker hinauf zu dem großen 
Waldſtück, das den Bergrücken bedeckt. Fran⸗ 
zöſiſche Spähtrupps haben ſich in dieſer Gegend 
verſchiedentlich herumgetrieben und find von 
unſeren vorgeſchobenen Poſten verſcheucht wor⸗ 
den. Größte Vorſicht iſt daher am Platze. Die 
geladene Piſtole am Koppel und das Gewehr 
unterm Arm ſchleichen wir durch den Wald, 
genau jo, wie wir es hundertmal beim Ge- 
ländedienſt in der Garniſon gelernt haben. 
Am vorderen Nand des Waldes arbeiten wir 
uns nach altbewährter Methode kriechend und 
roppend vor. 


Granaten ziſchen vorbei 

Wir ſtoßen zunächſt auf eine B⸗Stelle der 
Artillerie. Ein blutjunger Leutnant leitet 
hier mit größter Kaltblütigkeit das Feuer der 
weit zurückliegenden Batterie. Wir ſpüren 


förmlich die Granaten über uns, wenn das 
helle raketenartige „Tſchi-i—i“ die betlem- 
mende Stille unmittelbar nach dem Abſchuß 
durchſchneidet. Nun können wir, in einer 
Mulde unmittelbar hinter den Bäumen lie⸗ 
gend, durch das Prismenglas drüben die Ç in- 
ſchläge beobachten. Wir ſehen die Franz⸗ 
männer einzeln und in kleineren Gruppen zu⸗ 
rückweichen und ſind der feſten Ueberzeugung, 
daß unſere Granaten in ihren Stellungen 
allerlei Unheil anrichten. Die unangenehmen 
ſtählernen Grüße fallen ihnen anſcheinend ſehr 
auf die Nerven, denn nun antworten ſie plötz⸗ 
lich mit wütendem Maſchinengewehr⸗ 
feuer. Blitzſchnell kleben wir am Boden und 
bohren unſere Stahlhelme in die lehmige 
Walderde. Die Garben ſchlagen vor und neben 
uns ein. Glücklicherweiſe läuft in dem Wald 
neben uns kein einziger deutſcher Soldat mehr 
herum. Mögen ſie alſo drüben ruhig ihre 
Munition nutzlos verſchießen. Wir ſchleichen 
uns weiter zu der B-Stelle unſeres Infan⸗ 
terie-Geſchütz⸗Zuges. Der Zugführer kennt 
hier ebenſo wie ſein Kompaniechef jeden 
einzelnen Punkt in der vorgelagerten 
Talmulde ſowie den genauen Verlauf der 
friſch ausgehobenen Gräben und Poſtenlöcher. 
Sie ſind ſorgfältig ausgemeſſen und im Feuer⸗ 
plan ſchon feſtgelegt. Wir ſehen uns noch eine 
Weile die Einſchläge unſerer Artillerie an und 
gehen dann beruhigt zurück. 


Mitten ins Ziel! 


Am Nachmittag wird der gleiche Weg noch 
einmal angetreten. Doch bevor wir noch an 
den Wald herangekommen ſind, peitſchen rechts 
oben im Wald vereinzelte Gewehrſchüſſe auf. 
Anſcheinend entwickelt ſich hier ein kleines 
Feuergefecht zwiſchen zwei Spähtrupps. 
Und nun feuert unten im Tal auch unſer erſtes 
Geſchütz. Dem erſten Schuß folgen unmittel⸗ 
bar zwei weitere, ein Zeichen dafür, daß er ge- 
nau ins Ziel ging und eine Korrektur nicht er⸗ 
forderlich wurde. Für uns wird es nun höchſte 
Zeit. Keuchend rennen wir den Berg hinauf, 
um möglichſt ſchnell zu unſerer B⸗Stelle zu tom- 
men. Faſt atemlos kommen wir ſchließlich an. 
Unſere Geſchütze haben inzwiſchen rund zwan⸗ 
zig Schüſſe abgegeben. Sie lagen alle ohne 


Deutſchlands Jugend tritt an! 


Vormilikäriſche Ausbildung der Hitler-Jugend im Kriege 


Berlin. Die Dienſtſtelle des Jugend⸗ 
führers des Deutſchen Reiches gibt bekannt: 

Für die Leibeserziehung der Hitler-Jugend 
in der Kriegszeit iſt in dieſen Tagen von der 
Reichsjugendführung, Befehlsſtelle II, eine 
Ausbildungsvorſchrift erlaſſen worden. Da⸗ 
nach wird die Leibeserziehung der Jugend auch 
im Krieg unter Berüctſichtigung bejonderer 
Aufgaben mit allen Mitteln fortgeführt. Ziel 
iſt die Geſunderhaltung und Förderung der 
körperlichen Leiſtungsfähigkeit der geſamten 
Jugend. 

Für die Hitler⸗Jungen vom 16. bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahr tritt eine Spezial⸗ 
ausbildung im Geländedienſt und Klein⸗ 
kaliberſchießen hinzu. Dafür entfällt die Teil⸗ 
nahme an den Leibesübungen. Jedoch können 
die Sechzehn⸗ bis Siebzehnjährigen am frei- 
willigen Leiſtungsſport teilnehmen. Mit die⸗ 
ſer vormilitäriſchen Ausbildung, die im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Oberkommando der Wehr⸗ 
macht und des Heeres erſolgt, bereitet die 


dienſt vor und ſichert unſerer Armee einen mit 
Geländedienſt und Schußwaffe bereits vertrau⸗ 
ten Nachwuchs. Dieſe Ausbildung erſtreckt ſich 
über einen Zeitraum von ſechs Monaten 
und ſchließt mit einer Prüfung; bei Beſtehen 
der Prüfung erhält der Teilnehmer den 
K-Yusbildungsihein verliehen. 

Für die 14- bis 15jährigen Hitler⸗Jungen 
wird noch kein Schieß⸗ und Geländedienſt durch⸗ 
geführt. Für ſie iſt eine Ausbildung in der 
Grundſchule der Leibesübungen vorgeſehen. 
Sie haben ferner alle Gelegenheit, an dem 
freiwilligen Sport teilzunehmen. 

Die 10- bis 14jährigen Pimpſe find auf An 
ordnung des Reichsjugendführers weitgehend 
für Sammelaktionen eingeſetzt. Ferner hat 
der Dienſt des Jungvolks bis auf weiteres mit 
Sonnenuntergang beendet zu fein. Durch⸗ 
geführt wird jedoch als weſentlichſter Beſtand⸗ 
teil des Jungvolkdienſtes wöchentlich eine 
Doppelſtunde Leibesübungen. Ferner kann der 
freiwillige Leiſtungsſport der Pimpfe an zwei 


Hitler-Jugend ihre drei älteſten Jahrgänge | Sonntag⸗Vormittagen im Monat zur Durch⸗ 


(1923, 1922, 1921) planmäßig auf den Wehr⸗ 


führung gelangen. 
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Ausnahme da, wo ſie hinſollten, und haben 
den Franzmann mächtig geärgert, denn nun 
feuert er mit ſeiner Artillerie auf unſeren 
Wald. Wieder drücken wir unſere Naſen in 
den Dreck und preſſen unſere Körper feſt an den 
feuchten Waldboden. Lange bange Minuten 
vergehen. Hat der Franzmann uns erkannt?. 
Gibt er nur Streufeuer oder hat er den Wald⸗ 
rand aufs Korn genommen? — Seine Gra⸗ 
naten ſchlagen weit vor uns im Wieſengelände 
ein, aber einzelne ſauſen auch über die Bäume 
hinweg mitten in den Wald hinein. 50 bis 
60 Schuß mögen es im ganzen geweſen ſein. 


Zwiſchen Leben und Tod 


Es iſt doch ein ſonderbares Gefühl, zu 
wiſſen, daß in jedem Augenblick, in dieſer Se⸗ 
kunde ſo eine Granate neben einem einſchlagen 
kann und daß dann alles aus iſt. Tauſende 
und aber Tauſende haben es im großen Krieg 
erlebt. Und doch: der Gedanke an den Tod ift 
nur für eine Sekunde da. Zu geſpannt ſind 
die Sinne auf das, was nun weiter kommt. 
Für uns gibt es ein Aufatmen, als die eigene 
Artillerie links neben uns die franzöſiſchen 
Batterien unter Feuer nimmt. Sie hat in 
treuer Waffenkameradſchaft ſofort eingegriffen, 
als wir vom Frazumann bedrängt wurden. 
Und das war gut ſo. Bei uns werden die 
Feuerpauſen länger, und während wir uns in 
kurzen Sprüngen immer mehr vom Waldrand 
abſetzen, bringt unſere brave Artillerie den 
Gegner bald ganz zum Schweigen, ſo daß wir 
nun gemütlich den Rückweg zu unſerer Aus⸗ 
gangsſtellung antreten können. Die Geſchütze 
unſeres Zuges ſind ſchon gleich nach dem letz⸗ 
ten Schuß abgerückt. Ein ſtolzes Gefühl be⸗ 
herrſcht die Männer auf den Protzen. Der 
Auftrag iſt prompt und gewiſſenhaft erfüllt 
worden, und daß der Feuerüberfall ein voller 
Erfolg war, hat das wütende Gegenfeuer 
bewieſen. Drüben mag man ſich nun den Kopf 
darüber zerbrechen, wo die deutſche Batterie 
geſtanden hat, die ſo unangenehm gut zu treffen 


wußte. Unſer Infanterie-Geſchütz⸗Zug hat 
ſeine Feuerprobe glänzend beſtanden. Sie 
war zugleich auch unſere Feuerprobe, ein 


Erlebnis, das wir, komme was mag, ſo leicht 
nicht wieder vergeſſen werden. 
— — 


Beſuch bei Herms Niel 


Der Komponist des „Engeland-Liedes“ 


DD. Berlin. Beſchauliche Ruhe und Natur⸗ 
verbundenheit ſind beſonders günſtige Vorbe⸗ 
dingungen für die Entfaltung künſtleriſcher 
Kräfte. Auch Herms Niel, der weithin be⸗ 
kannte Komponiſt zahlreicher Volks⸗ und Solda⸗ 
tenlieder, wie „Erika“, „Edelweiß“, „Rojes 
marie“, „Im Roſengarten von Sansſouci“, 
„Hannelore“ und vieler anderer. h 

Von feiner noch immer ſteigenden Beliebtheit 
als Liederdichter und Vertoner gibt der ge⸗ 
waltige Widerhall ſeiner letzten Schöp⸗ 
fung, der Vertonung des Löns⸗Liedes „Wenn 
wir fahren gegen Engeland“, das 
bekanntlich in einem der Wehrmachtswunſchkon⸗ 
zerte ſeine Uraufführung erlebte, beredtes Zeug⸗ 
nis. Ein Berg von Briefen aus Heimat und 
Front, aus dem In- und Ausland liegt auf dem 
Tiſch ausgebreitet. An einem dieſer Tage kamen 
nicht weniger als 60 Zuſchriften an, meiſt Dank⸗ 
ſagungen für das neueſte Werk, Bitten um Wie⸗ 
derholung und Anfragen, wo man Texte und 
Noten erhalten könne. Eine Schwedin 
ſchreibt, daß die Macht des deutſchen Liedes 
das ſtärkſte Band ſei, durch das ſie ſich mit 
dem deutſchen Weſen verbunden fühle. Sein 
„Engeland⸗Lied“ iſt aber nicht mehr ſeine neueſte 
Kompoſition. Die Muſe der Muſik hat ihm in⸗ 
zwiſchen ſchon wieder ein neues Lied eingeges 
ben, deſſen Text auch von ihm ſelbſt ſtammt. 
„Es geht ums Vaterland“, ſo lauten 
die Eingangsworte des Liedes, das die Stim⸗ 
mung unſerer Tage packend feſthält und das 
demnächſt aus der Taufe gehoben werden wird. 


Alles deulſches Kulturland 


Die Erſchließung der Weichſeiniederung durch niederdeulſche Koloniſten 


Das geschichtliche Geschehen der letzten] Wiſſen und Willen des durchlauchtigſten Königs 
Wochen hat den Blick des Deutschen wie- Sigismund Auguſt haben ſich eure Vorfahren 
der ostwärts gelenkt. Heute mehr dennſ hierher berufen laſſen, in Gegenden, die damals 


je verdient das Bewusstsein dafür wach- 
gerufen zu werden, dass der jetzt von deut- 
schen Soldaten wiedergewonnene Boden 
altes deutsches Kulturland ist. 


Die Koloniſten der neuzeitlichen deutſchen 
Koloniſation tauchen zuerſt an der unteren 
Weichſel auf, wo bereits im 16. Jahrhundert 
Nordweſtdeutſche koloniſieren. Dieſe Bauern 
wären natürlich nie ins Land gekommen, hätte 
man ihnen nicht ob der erwarteten wirtſchaft⸗ 
lichen Vorteile hinreichende Freiheiten und Pri⸗ 
vilegien gewährt. Krone, katholiſche Kirchen⸗ 
ſtellen, Staroſten und Adel wetteiferten in die⸗ 
ſer Hinſicht miteinander und gingen im allge- 
meinen gern auf die verſchiedenen Forderungen 
der Siedler ein. Zeitgenoſſen rühmen ihren 
ſtillen Fleiß und ihre Erfahrungen in der Vieh⸗ 
und Wieſenwirtſchaft. 


öde, verſumpft und ungenutzt dalagen. Mit 
heißer Mühe und gewaltigem Koſtenaufwand 
haben ſie dieſe Gegenden fruchtbar und nutz⸗ 
bringend gemacht, indem fie das Geſträuch rode- 
ten, Pumpwerke anlegten, um das Waſſer aus 
den überfluteten und verſchlammten Gründen zu 
entfernen, und Dämme gegen die Ueberſchwem⸗ 
mungen der Weichſel, der Nogat uſw. aufrich⸗ 
teten.“ 

In jahrhundertelangem Kampf ſtritten die 
Holländer und die zahlenmäßig bald ausſchlag⸗ 
gebenden angrenzenden deutſchen Stämme, die 
man der neuen Siedlungsart wegen auch als 


1,5 olländer“ bezeichnete, um die breite Tal- 


ſohle der Weichſel gegen Waſſer und Sumpf. 
Sie verwandelten dieſen Landſtrich in ein breites 
Wieſenband, auf dem nun wertvolles Ra ffe- 
vieh weidete und goldene Weizenfluren wogten 
wo vorher unbegehbare Urwildnis hauſte. Heute 
gehören dieſe Landſtriche zu den fruchtbarſten des 


Der polniſche König Wladislaus IV lobt ehemaligen Polen. Der auffallend verbreitete 
ihre Tätigkeit mit folgenden Worten: „Mit] Gartenbau macht den Weichſelſtreifen im Früh- 


jahr zu einem herrlichen Gemälde, das ganz in] geſchloſſen in den Sanderwäldern von Neutomi⸗ 


Blüten und Duft verſinkt. 
Je weiter ſich die erſten nordweſtdeutſchen 
Siedler weichſelaufwärts vom Meere entfern⸗ 


ten, deſto mehr ging ihre Stammesart in derſſchleſiſchen Stammes. 


allgemeinen weſtpreußiſchen unter. Sie be⸗ 
wohnen heute in geſchloſſenem Bande die 
Weichſelſohle von Danzig bis Warſchau und zer⸗ 
ſtreut noch über Warſchau hinaus. Sie ſind aber 
auch in Nebentäler der Weichſel ein⸗ 
gedrungen. So finden wir fie in einzelnen Dör⸗ 
fern am Bug und Narew, viele hundert Kilo⸗ 
meter vom Weichſelſtrom entfernt. Bedeuten⸗ 
der und geſchloſſener iſt aber ihre Abzweigung 
zur Netze. Hier gingen ſie den Sumpfſtreif des 
alten diluvialen Arweichſeſtroms entlang und 
gelangten auf dieſem Wege auch in die Pro- 
vinz Poſen. 

Wohl etwas ſpäter, aber auch noch im 16. Jahr 
hundert war es, als gleich nach dem Beginn der 
Holländerſiedlungen nun deutſche Abwanderer 
von Pommern her auf polniſchem Boden zu ſie⸗ 
deln begannen. Auch ſie wurden in bisher men⸗ 
ſchenleeren Gebieten oder in wüſten Dörfern 
von der polniſchen Krone angeſetzt. In der Ge⸗ 
gend von Filehne, Scharnikau, Kolmar rodeten 
dieſe durch Privilegien angelockten Bauern weite 
Waldflächen und verwandelten ſie in Acker und 
Wieje. Aber auch weiter nördlich in Pomme- 
rellen und ſüdlich im Poſenſchen — beſonders 


ſchel und in den Warthebrüchen bei Birnbaum 
— tauchten deutſche Neuſiedler auf. In dieſen 
letztgenannten Gebieten waren es Deutſche 
Mehrere Zelm» 
tauſende deutſcher Vauern waren polniſcherſeits 
noch zu Zeiten, da polniſche Könige das Land 
regierten, nach Groß-Polen gerufen worden. 
Von dem in den weſtlichen Grenzmarken des 
ehemals polniſchen Staates geſchaffenen deut⸗ 
ſchen Bauerntum aus wurde dann die Koloni» 
ſation weit in das Innere des Landes hinein» 
gezogen. Auch das mittelpolniſche Deutſchtum 
wurde zu jener Zeit ſtark ausgebaut. So gehen 
die Gründungszeiten der erſten Dörfer des Do- 
briner Landes und der mittelpolniſchen Weichſel⸗ 
niederung auf den Anfang des 17. Jahrhunderts 
zurück. Schon im Jahre 1629 ließen ſich deutſche 
Bauernfamilien auf der ſog. „Sächſiſchen 
Kämpe“ bei Warſchau nieder. Eine pom- 
merſche Siedlerwelle hatte bereits um die Mitte 
des 18. Jahrhunderts das ſüdliche waldige 
Kujawien erfaßt; die ſchleſiſche Siedlerwelle 
war, von den Poſener Kolonien ausgehend, 
über die Etappen um Grodziec und Sobieſenki 
im Kaliſcher Lande bis in die Gegend von Lodſch 
vorgerückt. Einzelne Dörfer griffen weit über 
dieſe Gebiete hinaus und zeichneten bereits die 
große Koloniſtenſtraße vor, die über Wolhy⸗ 
hynien nach Südrußland führt. 


* e 
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Stadt Poſen 


Jeder in die 
Arbeitsfront 


Der Chef der Zivilverwaltung erläßt fol⸗ 
dende Bekanntmachung: 

Alle in meinem Dienſtbereich wohnhaften 
Volksdeutſchen, die die Abſicht haben, der 
Deutſchen Arbeitsfront beizutreten, 
werden hiermit aufgefordert, ihre Bereitwil⸗ 
ligkeit zum Beitritt zu erklären. 

Die Deutſche Arbeitsfront iſt die vom 
Führer befohlene Organiſation aller ſchaffen⸗ 
den Deutſchen. Sie erfaßt und betreut alle 
Volks⸗ und Reichsdeutſchen vom Eintritt in 
das Berufsleben an. 

Die für die obige Erklärung erforderlichen 
Formulare liegen bei den Arbeitseinſatzſtel⸗ 
len aus. 

Poſen, den 21. Oktober 1939. 

Der Chef der Zivilverwaltung 
gez. Greiſer. 
— 999 — 


Der Bach⸗Chor probt 
Die nächſte Probe des Poſener Bach⸗Chors 
findet am Mittwoch, dem 25. d. Mts., in der 
Aula der Berger -Oberrealſchule, Schützen— 
ſtraße (Strzelecka), pünktlich um 6 Uhr 
abends ſtatt. Es wird um pünktliches und 
vollzähliges Erſcheinen dringend gebeten, da⸗ 
mit um 7 Uhr aufgehört werden und jeder 
wegen der auf 7.30 Uhr feſtgeſetzten Polizei- 

ſtunde rechtzeitig zu Hauſe ſein kann. 


Deutſches Lichiſpielhaus 
Kaufſciuk 


Eduard v. Borſody hat einen ausgezeich— 
neten Abenteurerfilm geſchaffen, der einen 
äußerſt ſpannenden Verlauf nimmt und einen 
nachhaltigen Eindruck hinterläßt. Er handelt 
von einem jungen Engländer, der in den 
ſiebziger Jahren des vergangenen Jahr⸗ 
hunderts aus dem braſilianiſchen Urwald 
Gummiſamen nach England ſchmuggelt und 
dadurch den Grundſtock dazu legt, daß das 
Gummimonopol Braſiliens gebrochen wird. 
In die packende Handlung, die ſich ziemlich 
genau an die hiſtoriſchen Aufzeichnungen 


hält, iit eine Liebesromanze ſehr geſchickt. 


hineingebaut worden. Das wirtſchaftspoli⸗ 
tiſche Moment wird klar herausgearbeitet 
und läßt die äußere Korrektheit des Briten, 
hinter der ſich die gewaltſame Methode ver⸗ 
birgt, deutlich erkennen. 

Eine ganz beſondere Anziehungskraft übt 
dieſer Großfilm durch feine herrlichen Auf- 
nahmen aus, die das beiſpielhafte Werk einer 
Expedition ſind, die wahre Glanzleiſtungen 
vollbrachte. Sie laſſen uns den Urwald ſo 
recht als Machtfaktor der Natur erſcheinen. 
Grandios ſind die Bilder von der tollen Kro⸗ 
kodilſchlacht, bei der es Flintenſchüſſe nur ſo 
hagelt. Bei der tobenden Brandungswelle 
haben wir eine eindringliche Vorſtellung von 
der elementaren Kraft des Waſſers. In 
Unterwaſſeraufnahmen ift das todbringende 
Wirken eines Raubfiſches feſtgehalten, der 
ſeine Opfer einfach zerſäbelt. 

In der Hauptrolle ſehen wir Deltgen, der 
ſich in ſeine ſchwierige Rolle richtig hinein⸗ 
denkt und eine treffliche Darſtellung bietet. 
Als fein Gegenſpieler tritt Guſtav Diehl auf, 
der in Geſte und Haltung blendend in Form 
iſt. Vera v. Langen ſpielt die Rolle der Frau 
zwiſchen den Männern mit ſtarkem Ausdruck. 
Die übrigen Darſteller, wie Hübner als Kon⸗ 
ful, Franck als Gouverneur uſw., runden das 
Ganze, das pſychologiſch hervorragend aufge: 
baut iſt, wirkſam ab. A. Jurſch. 


Poſener Tageblatt, Miktwoch, den 25. Oktober 1939 


Auflöſung privater Volksſchulen 


Der Chef der Zivilverwaltung beim Militärbefehlshaber von Poſen, Abteilung 


Schulen, Volkstum und Kirchen gibt bekannt, 


daß die privaten Volksſchulen aufgelöſt find. 


1. Kinder, welche dieſe Schulen beſucht haben, ſollen in die bis jetzt eröffneten 
öffentlichen Volksſchulen aufgenommen werden. 

2. Alle Lehrkräfte, die privat deutſchen Sprachunterricht erteilen wollen, müſſen im 
Beſitze eines Unterrichtserlaubnisſcheines ſein. Anträge ſind in den Kreiſen an die zu⸗ 
ſtändigen Schulkommiſſare bei dem Chef der Zivilverwaltung zu richten, in Poſen an 
das Staatliche Provinzialſchulamt, Colombſtraße 23. 

3. Die Sprechſtunden im Staatlichen Provinzial⸗Schulamt ſind von 11 bis 13 Uhr 

4. Die Schuldiener der öffentlichen Volksſchulen in Poſen melden ſich jeden Tag um 


12 Uhr im Staatlichen Provinzial⸗Schulamt, 


Zimmer 12, um die Poſt abzuholen. 


Regiſtrierung der Zahnärzte und denliſten 


Der Beauftragte für das Zahngeſundheits⸗ 
weſen beim Chef der Zivilverwaltung hat fol⸗ 
gende Anordnung erlaſſen. 

Alle Zahnärzte und Dentiſten der Provinz 
Poſen haben ſich, ſoweit das bisher noch nicht 
geſchehen iſt, ſofort neu regiſtrieren zu laſſen. 
Die Zahnärzte auf der Geſchäftsſtelle des Beauf⸗ 
tragten des Reichszahnärzteführers in Poſen, 
Luiſenſtraße 9, Wohnung 6, die Dentiſten auf 
der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Dentiſtenver⸗ 
bandes in Poſen, An der Paulikirche. 

Den außerhalb Poſens wohnenden Zahnärzten 
und Dentiſten werden die Fragebogen dazu in 
den nächſten Tagen zugeſtellt werden. 

Neuniederlaſſungen von Zahnärzten und Den⸗ 
tiſten find ohne meine Genehmigung nicht ge: 
ſtattet. 


Poſener Schilderfabrikation mit Hochdruck 


Alle zahnärztlichen und dentiſtiſchen Einrich- 
tungen ſowie Inſtrumente, die ſich in verlaſſenen 
Wohnungen, auf Böden oder Speichern oder an 
anderen Aufbewahrungsorten befinden, ſind ſo⸗ 
fort unter genauer Angabe des Ortes ihrer Auf⸗ 
bewahrung bei den oben genannten Geſchäfts⸗ 
ſtellen unverzüglich anzumelden. 


Die Einlagerung (Hamſtern) von größeren 
Mengen von Füllungsmaterialien und Medita- 
menten, die über den normalen Verbrauch hin⸗ 
ausgehen, iſt verboten. 


Poſen, den 23. Oktober 1939. 
Der Chef der Zivilverwaltung. 
Der Beauftragte für das Zahngeſundheitsweſen. 


Betriebsaufnahme 
in Sozialuverſicherungsanſtalten 


Die Abteilung der Sozialverſicherung beim Chef der Zivilverwaltung gibt folgen⸗ 


des bekannt: 


Mit dem heutigen Tage wurde der Betrieb der Sozialverſicherungsanſtalt Liſſa 
und der Nebenſtellen Goſtin und Rawitſch wieder voll aufgenommen. 
Ich ordne deshalb an, daß alle laufenden und rückſtändigen Sozialverſicherungs⸗ 


beiträge 


der Kranken-, Angeſtellten⸗, Unfall-, Alters⸗, Invaliden⸗ und Hinterbliebenen- 


verſicherung 


wie zuvor in der Haupt⸗ und den Nebenſtellen bis zum 31. 10. 1939 eingezahlt werden. 
Gegen ſäumige Zahler wird nach dieſem Zahlungstermin das Beitreibungsver⸗ 


fahren angeſtrengt. 
Poſen, den 23. Oktober 1939. 


Ro b. S ch ul 3» 
SS-Dberführer und Landeshauptmann. 


* # 
Die gleiche Bekanntmachung über Betriebsaufnahme und Friſtſetzun g für Bei- 
tragszahlungen iſt auch für die Sozialverſicherungsanſtalten Hohenſalza und 
Obornik jowie die Nebenſtellen Samter, Kolmar, Wongrowitz, Czarni: 


kau und Birnbaum erlaſſen worden. 


Der Segen des Waldes 


Die Lunge des Landes ſind ſeine Wälder. 
Die Menſchen der Urzeit bekamen durch den 
Wald ihre Nahrung: das Wildbret, die Nüſſe, 
die Eicheln, allerlei Kräuter und Beeren. 
Als der Menſch dann den Boden bebauen 
lernte, begann er den Wald zu roden, um 
eine Heimſtätte zu ſchaffen für ſich und die 
Haustiere, die er aufzuziehen begann. Es 
bildete ſich ein Gegenſatz heraus zwiſchen den 
Ackerbautreibenden, die in dem Walde einen 
Feind ſahen, der ihnen Boden wegnahm, und 
den Jägern, die den Wald zu erhalten 
wünſchten. Aber die Ackerbautreibenden 
ſiegten, und der Wald wurde faſt überall 


; mehr und mehr zurüdgedrängt. 


Aber ſchon um 1200 gab es Schutzgeſetze 
für den Wald: es war verboten, ohne Er⸗ 
laubnis Bäume zu fällen und Holz zu 


nehmen. Auch der Anſtiften von Waldbrän⸗ 
den wurde in ſchwere Strafe genommen. Im 
Laufe der Jahre kamen dann aber noch an— 
dere Forſtgeſetze hinzu. Man begann nicht 
nur Bäume zu fällen, ſondern auch Schonun— 
gen anzulegen, um neue Bäume heranzu⸗ 
ziehen. In manchen Gegenden gab es Be— 
ſtimmungen, daß jeder, der einen „tragen— 
den Baum“ fällte, zwei neue dafür pflanzen 
und ſie ſo lange pflegen mußte, bis ſie eini⸗ 
germaßen ſtark und widerſtandsfähig gewor- 
den waren. 


Als die erſten Sägewerke angelegt wurden, 
lernte man das Holz der Bäume auf beſſere 
Weiſe ausnutzen als bisher, aber während 
bis dahin das Holz im weſentlichen für Baus 
zwecke, für Schiffsmaſten und dergleichen ver⸗ 
wendet worden war, ſollte ſpäter ein ganz 
neuer Zweig der Verwendung gefunden wer— 
den. Der Sachſe Keller erfand das Ber: 


fahren, aus Holz Papier herzuſtellen. Auch 
dieſe große, umwälzende Erfindung wurde, 
wie ſo viele andere, durch einen Zufall ge— 
macht. Keller hatte als Knabe aus Kirſch— 
kernen kleine Ringe gemacht. Er hatte die 
Kirſchkerne in einem Brett befeſtigt und ſie 
an einem Schleifſtein abgeſchliffen. Das an⸗ 
gefeuchtete Holzmehl war getrocknet, und auf 
dieſe Weiſe gelang es, eine Maſſe zu ge— 
winnen, aus der man Papier herſtellte. Das 
Verfahren wurde in der Folge durch ſchemiſche 
Prozeſſe verbeſſert. Auf jeden Fall ſtieg die 
Nachfrage nach Papier in einem unerhörten 
Maße, beſonders ſeitdem man aus der Pa- 
piermaſſe nicht nur Papier herſtellt, ſondern 
auch Kunſtſeide und viele andere Dinge. 
Aus Holz werden heute eine Unmenge von 
Gegenſtänden hergeſtellt, und eine vernunft⸗ 
gemäße Forſtwirtſchaft trägt der ungeheuren 
Bedeutung der Wälder dadurch Rechnung, 
daß ſie für genügende Aufforſtung ſorgt. 
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Aus Der Proving 
Nachrichten aus Liſſa 


Hauptzollamt für ſieben Kreiſe. Auf Grund 
der Verordnung des Chefs der Zivilverwaltung 
iſt in der Kreisſtadt Liſſa ein Hauptzollamt für 
die Kreiſe Liſſa, Wollſtein, Koſten, Goſtin, Ja⸗ 
rotſchin, Krotoſchin und Rawitſch errichtet wor⸗ 
den. Das Hauptzollamt befindet ſich in der 
Adolf⸗Hitler⸗Straße. 

Sturz vom Wagen. Am Montag kam in der 
Adolf⸗Hitler⸗Straße ein Bauer dadurch zu Fall, 
daß er während der Fahrt von einem mit Rat- 
toffeln beladenen Wagen ſtürzte. Er ſchlug ſo 
unglücklich mit dem Oberkörper auf die Deichſel 
auf, daß er fih eine ſchwere Bruſt⸗ und Kopfver⸗ 
letzung zuzog. Hilfsbereite Volksgenoſſen brach⸗ 
ten ihn zu einem Arzt. 

Strenge gegen Verkehrsſünder. Trotz der vies 
len Verkehrsbelehrungen durch Polizeibeamte 
und den Verkehrs-Hilfsdienſt des NGRA. gibt 
es immer noch eine große Anzahl Fuhrwerks⸗ 
lenker, die die Verkehrsbelehrungen nicht be⸗ 
achten und nach ihrem Belieben die Straßen 
benutzen. Sie bringen nicht nur die andern 
Straßenbenutzer in Gefahr, ſondern ſich ſelbſt. 
In Kürze wird mit aller Strenge gegen ſolche 
Verkehrsſünder vorgegangen werden. 

Wildernde Hunde werden erſchoſſen. Auf den 
Feldern trifft man wiederholt frei umher⸗ 
laufende, wildernde Hunde an, die dem Wild 
nachſtellen und großen Schaden verurſachen. Es 
wird darauf hingewieſen, daß jeder Hundebeſitzer 
ſeinen Hund an die Kette zu legen hat. Jeder 
herrenloſe Hund wird erſchoſſen. 

Aufräumungsarbeiten auf dem Bahnhof. Der 
von den Polen verwüſtete und zerſtörte Bahnhof 
bietet jetzt nach den in Angriff genommenen Auf 
räumungsarbeiten wieder einen freundlicheren 
Anblick. Wenn es auch noch wenige Zeit dauern 
wird, bis alles wieder in Ordnung iſt, ſo wird 
doch ſchon in Kürze die geſamte Bahnhofsanlage 
in größerem Umfange benutzt werden können. 
Die bisher durchgeführten Arbeiten legen einen 
Beweis von deutſcher Tat- und Schaffenskraft 
ab. 


Kreislehrerkonferenz 
iu Rawitſch 


er. Am Sonnabend fand in Rawitſch eine 
Kreislehrerkonferenz ſtatt. Der Kreisſchul⸗ 
kommiſſar eröffnete ſie mit folgendem Kern⸗ 
wort des Führers: „Der völkiſche Staat hat 
ſeine geſamte Erziehungsarbeit nicht auf das 
Einpumpen bloßen Wiſſens einzuſtellen, ſon⸗ 
dern auf das Heranzüchten kerngeſunder Kör⸗ 
per. Erſt in zweiter Linie kommt dann die 
Ausbildung der geiſtigen Fähigkeiten. Hier 
aber wieder an der Spitze die Entwicklung 
des Charakters, beſonders die Förderung der 
Willens- und Entſchlußkraft, verbunden mit 
der Erziehung zur Verantwortungsfreudig⸗ 
keit und nicht zuletzt die wiſſenſchaftliche 
Schulung.“ In ſeinen weiteren Ausführun⸗ 
gen gab der Kreisſchulkommiſſar der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß alle anweſenden Er⸗ 
zieher mit heißem Herzen und fröhlichem 
Geiſt an ihre neue Aufgabe gehen werden. 
Es folgten drei intereſſante Referate über 
Erziehungsweſen und Unterrichtsplan, ge⸗ 
halten von Frl. Felgner, Pakoswalde, Frl. 
Schulz, Rawitſch, und Lehrer Klichowſki, Ra⸗ 
witſch. Eine Buchausſtellung gab Gelegen⸗ 
heit, ſich über das Schrifttum für die einzel⸗ 
nen Fächer und Jahrgänge zu unterrichten. 
Es folgte eine Ausſprache, in der viele An⸗ 
regungen für den Deutſch-Unterricht gegeben 
wurden. Das Schlußwort des Kreisſchul⸗ 
kommiſſars forderte nochmals auf, im Sinne 
des Führers gute Erzieher zu ſein. 


Eröffnung der deutſchen Schule 
in Goſtyn 

Kinder und Elternſchaft verſammelten ſich in 
der ehemaligen deutſchen Privatſchule in Go⸗ 
ſtyn zu einer ſchlichten Eröffnungsfeier. Er⸗ 
ſchienen waren auch der Vertreter des Landrats, 
der Schulkommiſſar des Kreiſes ſowie die Bür⸗ 
germeiſter der Stadt und der Landgemeinden. 
Namens des Lehrkörpers begrüßte Lehrer 
Pflaum die Erſchienenen. Er gedachte in be- 
wegten Worten des durch polniſche Mörderhand 
erſchlagenen Schulleiters Theodor Drews und 
würdigte die Verdienſte des ſo tragiſch ums Le⸗ 
ben gekommenen Kameraden, der mehr als ein 
Jahrzehnt auf das engſte mit dem Schickſal dies 
ſer Schule verbunden war. Als Vertreter des 
Landrats erklärte Herr Conze » Conzenau die 
Schule für eröffnet. Ein Sieg⸗Heil auf den 
Führer und der Geſang der Nationalhymnen bes 
ſchloſſen die Feier. 


Wer Zeitung lieft 
Schaut in die Welt — 
Spart dabei Geld ! 
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Unterhaltung una Wissen 


Titanic / 


Wieviel Tinte ift ſchon über den Un: 
tergang der Titanic“ verſchrieben wor⸗ 
den! So viele Federn haben ſich ſchon mit 
dieſer größten Tragödie der Paſſagier⸗ 
ſchiffahrt beſchäftigt, daß man glaubte, 
es ließe ſich nichts mehr über die Tita⸗ 
nic⸗Kataſtrophe ſagen. Pelz von Felinau 
belehrt uns indeſſen eines Beſſeren. Er 
hat diefe Tragödie in Rewanform behan- 
delt, ohne ſich von der Wirklichkeit zu 
entfernen. Wir bringen aus dieſer Re⸗ 
portage in Romanform fenen Abſchnitt 
zum Abdruck, der die Uebernahme der 
Schiffbrüchigen der „Titanic“ auf die 
„Carpathia“ behandelt: 


Um 4 Uhr 30 treibt neben dem Schiff ein 
Liegeſtuhl vorbei. 

Jede Unterhaltung verſtummt. Die Paſſagiere 
liegen mit angehaltenem Atem über die Reling 
gebeugt: Der erſte Zeuge der Unglücksnacht. 

Minuten ſpäter entdeckt der engliſche Refe⸗ 
rendar Hoque in Steuerbordrichtung ein paar 
Lichtpunkte. 

Wie ein Lauffeuer geht es durch das Schiff. 

Alle Augen ſind nach Steuerbord gerichtet. 

Kapitän Roſtrom ſetzt das Glas von den 
Augen ab: 

„Das ſind ſie!“ 

Die „Carpathia“ nimmt Kurs auf die Boote, 
jagt ihnen entgegen. Die Cunardflagge geht 
Halbmaſt. 

Noch eine Stunde, dann liegt der Dampfer 
beigedreht, das Verdeck mit Tauen abgeſperrt. 
Hinter der Kette die Paſſagiere. Erſchütternde 
Stille. 

Nur die Schritte der Matroſen ſind zu hören 
und der Ruderſchlag der ſich nähernden Boote. 
Elf Boote und eine Pinaſſe: Eine Flottille 
des Grauens. 

Schweigende Geſtalten. Abenteuerlich, wenn 
einer oder der andere verſucht, ſich mit müder 
Bewegung aus ſeiner qualvollen Lage zu be⸗ 
freien. 

Vor ihnen, wenige Ruderſchläge entfernt, liegt 
die Rettung, aber ihre Blicke hängen ſtumpf⸗ 
finnig an dem Dampfer, nicht das leiſeſte Bet 
chen von Freude ſchimmert in ihnen auf. 

Oben an Deck des Dampfers halblaute Kom⸗ 
mandorufe. Die Falltreppe raſſelt zu Waſſer. 

Das erſte Boot legt an. 

Nur wenige Paſſagiere haben Kraft genug, 
über das Reep an Bord zu klettern. Die mei⸗ 
ſten müſſen angeſeilt und an Deck hinaufgewun⸗ 
den werden. 

Als erſter betritt ein junger Mann das 

Schiff. ſchreitet auf zwei Sanitäter geſtützt, durch 
das Spalier von Neugierigen und Hilfsberei⸗ 
ten das Verdeck entlang, den Kopf ſteif, den 
Blick unentwegt geradeaus gerichtet. 
Auf ſeinem Geſicht ein tragikomiſcher Zug: 
das furchtbare Grauen der vergangenen Nacht 
— das erhebende Bewußtſein, ein Held zu 
ein. 

Ein junges Mädchen fühlt ſich verpflichtet, 
ſeinen Rettern dankbar zuzulächeln. Aber die 
erſtarrten Lippen verweigern den Dienſt, das 
Lächeln wird eine ſchauderhafte Grimaſſe. 

Die Ruderer klettern über die Lotſenleiter 
an Bord. Die meiſten mit letzter Kraft. 

Manche bewahrt nur ein raſcher Zugriff der 
Obenſtehenden vor dem Zurückſtürzen. 


Die Tragödie eines Ozeanriesen 
Von Pelz von Felinau 


Die Offiziere der „Carpathia“ empfangen fie 
mit ſtummem Händedruck, der mehr jagt, als in 
dieſem Augenblick Worte bedeuten können. 

Stewardeſſen ſtehen mit Cognac. Milch. hei⸗ 
bem Tee und Schnäpſen bereit. Drei Aerzte 
überwachen das Verabfolgen der Getränke. 

Die Schiffbrüchigen werden einer nach dem 
anderen auf Deck gehievt. Ambulanzen iber- 
nehmen ſie und tragen ſie auf Bahren in das 
Schiffsinnere. Der Anblick iſt ſchrecklich. Die 
meiſten ſind halbnackt und blaugefroren. Das 
Grauen, das in all dieſen Geſichtern noch hin⸗ 
ter den geſchloſſenen Augen wohnt, iſt ſo un⸗ 
erträglich, daß viele der Zuſchauer hinter der 
Abſperrung vor Entſetzen zuſammenbrechen. 

Einer kommt die Lotſenleiter hinaufgeklettert, 
den Mantel mitten durchgeriſſen. das Geſicht 
grau. Kein Wort, kein Ton. Zwei Offiziere 
nehmen ihn in die Mitte und führen ihn in 
den Salon. 

Ueber alledem laſtet tödliches Schweigen. 
Nur das Rattern der Spillmaſchinen iſt zu 
hören, das keine Sekunde ausſetzt. Sie holen 
einen nach dem andern an Deck. 

Einen nach dem andern. 

Endlich ift das erite Boot ausgebaggert. 

Von keinem beachtet, treibt es leer vom 
Schiff ab. 

Und ſchon liegen die Ladebäume, weit aus⸗ 
geſchwungen über dem nächſten. 

In verſchnürten Säcken, halbtote Bündel, mer- 
den die Schwerverletzten an Deck gezogen. Die 
andern in freien Gurten. 

Durch die ſtarke Ueberlaſtung der Steuerbord⸗ 
ſeite hat „Carpathia“ Schlagſeite bekommen 
und liegt ſchief. 

Das dritte Boot geht unter das Fallreep. 

Jetzt windet der Ladekran eine ſplitternackte 
Frau in die Höhe. Vorſichtig heben die Ma⸗ 
troſen ſie aus den Gurten. Sie halten eine 
Tote. 

Der nächſte: 


Ein junger Mann, dem die 


Haare wie naſſes Stroh im Geſicht kleben. Der 


Oberkörper bis zum Hals mit geſtocktem Blut 
bedeckt. 


Er glotzt die Matroſen mit weitgeöffneten 
Augen an. 

„Der fiel ſchon tot zu uns ins Boot“, ſagte 
einer der Bootsleute der „Titanic“ zu ſeinem 
Nachbarn. 

„Warum habt ihr ihn dann nicht ins Waſſer 
geworfen?“ 

Der andere zuckte die Achſeln: 

„In der Nacht ſah einer wie der andere aus. 
— Habt ihr Zigaretten?“ 

Der dritte Offizier der „Carpathia“ turnt 
die Treppe herauf. Er hat zwei Kinder im Arm. 

„In meine Kabine, Roberts“, ruft der Kapi⸗ 
tän ihm nach. 

Auf dem Boden des fünften Bootes wälzt ſich 
eine Fiebernde und ſchlägt wild um ſich, als 
man ihr die Gurte anlegen will. Endlich ge⸗ 
lingt es. Noch bevor der Kran anzieht, fällt 
ſie dem Bootsmann um den Hals, ſchluchzt, 
weint, ſchreit: 

„Mein Mann iſt zurückgeblieben, dort drau⸗ 
ßen. dort draußen!“ 

Der Kran hebt ſie hoch, das Seil wirbelt 
mit ihr herum. Ihre ausgeſtreckte Hand be⸗ 
ſchreibt einen weiten Kreis: 

Und in jede Richtung zeigt dieſer gräßliche 
ausgeſtreckte Finger: „Dort — — dort — — 
dort!“ 

Stunden um Stunden arbeiten die Spill⸗ 
maſchinen, heben einen Schiffbrüchigen nach dem 
andern an Deck. Lebende und Tote. 

Die letzten Boote kommen halbleer. Zwei 
treiben kieloben an der „Carpathia“ vorbei. 

Zuletzt wird das Floß heranbugſiert. Ein 
paar erbarmungswürdige Kreaturen drauf: 
Männer in Schlafanzügen, zerfetzten Fracks und 
Smokings, ſtehen ſeit Stunden, reglos, bis zu 
den Knien im Waſſer. Keine Handbreit von 
ihnen geht es ins Bodenloſe. Durch die Ueber⸗ 
laſtung liegt das Floß einen halben Meter unter 
Waſſer. Die geringſte Bewegung eines einzigen 
hätte das Abgleiten aller zur Folge gehabt. 

Unter ihnen der Präſident: Sir Bruce 
Ismay. 

Die Bergung nimmt fünf volle Stunden in 
Anſpruch! 

Endlich liegt der letzte auf der Bahre. 

Sechshundertfünfundachzig Menſchen! 


Der Briten wunderliche Sitten 


Eine kleine hlitoriice Blütenleie 


1813/14 hatten die vereinigten Preußen, 
Oeſterreicher und Ruſſen Napoleon, den Stören⸗ 
fried Europas und erbitterten Gegner Eng⸗ 
lands, entthront; England blieb außer in 
Spanien in gehörigem Abſtand zu den Kriegs⸗ 
aktionen und freute ſich, daß die Kontinental- 
mächte für ihn die Kaſtanien aus dem Feuer 
holten. Da ging plötzlich 1815 eine neue 
Alarmnachricht durch die Welt: Napo⸗ 
leon hat Elba eigenmächtig verlaſſen und rüſtet 
zu neuem Kriege! Feldmarſchall Blücher 
erhielt die Kunde morgens früh in ſeinem 
Palais am Pariſer Platz zu Berlin. Zornig 
eilte er in die nahe gelegene britiſche Geſandt⸗ 
ſchaft. Der Botſchafter ſchlief noch den Schlaf 
des Selbſtgerechten. Das war dem Marſchall 
Vorwärts „schnuppe“. Er ſtürzte in das 
Kabinett des Diplomaten und rief: „Herr, 
hat Großbritannien eine Flotte 
im Mittelmeere?“ „Eine Flotte? 


O well! Ich denke doch!“ — 
Sie die Admiräle aufhängen! Denn nun 
müſſen wir von vorn anfangen!“ Sprach's 
und ſchmiß die Tür zu. „Unter den Linden“ 
aber empfing ihn der Zuruf der Volksmenge: 
„Na, Vater Blücher, nun geht's wohl wieder 
vorwärts?“ „Ja, Kinner, und jetzt wird 
ganze Arbeit gemacht!“ 

So hatte Englands Ranküne den 
Krieg der Befreiung neu erforder⸗ 
lich gemacht; es geruhte nun aber auch, ſich 
enger an die Kontinentalſtaaten anzuſchließen. 
Aber auch da haperte es manchmal arg! So 
ließ in den Hauptentſcheidungstagen Welling⸗ 
ton Blücher im Stich; infolgedeſſen verloren 
wir die Schlacht bei Ligny. Dennoch rafften 
ſich Blücher und Gneiſenau ſofort wieder auf 
und erſtrebten die notwendige Vereinigung 
mit dem engliſchen Heere. Bezeichnend für 
deutſche Treue nach britiſcher Unzuver⸗ 


„Na, dann laſſen 


rückblicken. 


läſſigkeit iſt dieſes Wort jener Tage, mit dem 
Blücher ſeine Truppen zum Entſcheidungsſiege 
von Bella⸗Alliance führte: „Kinnings, wir 
müſſen uns bis zu den Engländern durchſchla⸗ 


gen! Es heißt ja woll: et jeht nich! Aber et 
muß jehn! Ich hab et meim Bruder 
Wellington verſprochen, und ihr 


wollt doch nich, dat ick wortbrüchig werde? Alſo 
los! Vorwärts!“ — Und es ging! 


| Kulturfpiegel 


Eine Schaßkammer 
ſeltener Werke 


Die Koburger Landesbibliothek konnte in 
dieſen Tagen auf ihr 350jähriges Beſtehen zu⸗ 
1589 wurde die Bibliothek des 
Herzogs Johann Friedrich, die 1574 von Wei⸗ 
mar nach Jena gekommen war, nach Koburg 
überführt, wo fie die Grundlage einer Univers 
ſität bilden ſollte, die Herzog Caſimir in Ko⸗ 
burg errichten wollte. Obwohl Wallenſtein die 
Bücherei um wertvolle Stücke beraubte, weiſt 
ſie heute noch bei einem Beſtand von 130 000 
Büchern größte Seltenheiten auf. Ein einziges 
Buch, von dem noch ein Exemplar vor etlichen 
Jahren nach Amerika gegangen iſt, hat einen 
Liſtenwert von einer Million Mark. Die 
größten Seltenheiten ſind eine vorlutheriſche 
Bibel, eine Erſtausgabe von Goethes „Das 
römiſche Carnevale“ von 1789 und das erſte 
evangeliſche Geſangbuch, das 1524 in Witten⸗ 
berg gedruckt wurde 


Deutſch⸗flämiſcher Kultur= 


austauſch 


Köln, 24. Oktober. Schon ſeit Jahren haben 
zwiſchen den alten Hanſeſtädten Köln und 
Antwerpen herzliche kulturelle Bande be⸗ 
ſtanden, die in zahlreichen Gaſtſpielen der 
Kölner und Antwerpener Oper an der Schelde 
bzw. am Rhein ihren ſinnfälligſten Ausdruck 
fanden. 


Sichtbarer Beweis für dieſes Streben war das 
zweitägige Gaſtſpiel der königlich⸗flämiſchen 
Oper Antwerpen in Köln, die den „Roſenkava⸗ 
lier“ von Richard Strauß und den „Fliegenden 
Holländer“ von Richard Wagner aufführte. 
Der Generalmuſikdirektor der Antwerpener 
Oper, Hendrik Diels, formte beide Abende zu 
einem großen künſtleriſchen Erlebnis. 


Theatervorftellung mit Gas- 


masken 

Die Comédie Frangaiſe, die ſich im Gegen⸗ 
ſatz zur Pariſer Großen Oper entſchloſſen hat, 
in Paris zu bleiben, eröffnete ihre neue Spiel⸗ 
zeit mit einer Nachmittagsvorſtellung, die 
unter höchſt eigenartigen Umſtänden durch⸗ 
geführt wurde. Zugelaſſen wurde nur eine 
begrenzte Anzahl Zuſchauer, um die Räumung 
des Theaters bei Luftangriffen zu erleichtern. 
Alle Theaterbeſucher mußten zudem mit Gas⸗ 
masken ausgerüſtet ſein und erhielten beim 
Eintritt den Plan der nächſten Luftſchutzkeller. 
Die Comédie Fransçaiſe wird bis auf weiteres, 
ſofern ſie überhaupt Vorſtellungen veranſtaltet, 
nur am Nachmittag ſpielen. 


Oftafrikakämpftefü ür Deutſchland 


Zum 25 jährigen Gedenken des Sieges bei Tanga (2.—5. Movember 1914) 


Nach der Kriegserklärung im Auguft 1914 
war Deutſch⸗Oſtafrika ganz auf ſich allein ge⸗ 
ſtellt. Die Engländer ſahen begehrlich nach 
dieſer willkommenen Beute, aber erſt im No⸗ 
vember wagten ſie den großen Vorſtoß, um das 
erſehnte Land ſo vollſtändig wie möglich in die 
Hand zu bekommen. Die Küſte war ſchutzlos 
den feindlichen Kriegsſchiffen preisgegeben, 
deshalb wurden Daresſalam und Tanga, 
die beiden großen Plätze an der Küſte, von 
den deutſchen Truppen geräumt. Andernfalls 
hätten die Engländer wahllos die Siedlungen 
von der See aus beſchoſſen und die große Maſſe 
der dort zahllos verſammelten Frauen und 
Kinder wäre dem Bombardement ſchonungslos 
zum Opfer gefallen. 


In der Nacht des 2. November erſchienen 
mehrere engliſche Kriegsſchiffe und in ihrem 
Gefolge eine Reihe großer Transportdampfer 
auf der Reede von Tanga. Engliſchen und in⸗ 


diſchen Regimentern war die Aufgabe zuge⸗ 
fallen, Tanga, und damit die deutſch⸗ 
oſtafritkaniſche Küſte, zu erobern. In Tanga 


ſelbſt gab es keine Verteidiger, da Lettow⸗ 
Vorbeck ſich zunächſt ins Hinterland zurück⸗ 
gezogen halte, aber gegebenenfalls wohl in 


Lage war, mit Hilfe der eingleifigen Bahn 
Moſchi— Tanga ala it adi an der Küſte 
zu erſcheinen. 


Als der Morgen graute, erſchien eine engli⸗ 
ihe Abordnung und verlangte die bedingungs⸗ 
loje Uebergabe der Stadt und des Küſten⸗ 
gebietes. Natürlich wurde das von dem deut⸗ 
ſchen Bezirksamtmann mit aller Entſchieden⸗ 
heit abgelehnt. Das Erſcheinen der engliſchen 
Schiffe war Lettow⸗Vorbeck durch den Draht 
übermittelt worden. Die deutſchen Truppen 
in Stärke von etwa 1000 Mann machten ſich 
ſofort auf den Marſch nach Moſchi. Lettow⸗ 
Vorbeck telegraphierte, man möge die Englän⸗ 
der ruhig noch etwas hinhalten, Hilfe ſei 
unterwegs. Nördlich von Tanga lag nämlich 
noch die Kompanie des Hauptmanns Baum⸗ 
ſtark, die als erſte gegen die Engländer vor⸗ 
ging, die ſich in den Beſitz der Stadt geſetzt 
hatten. Sofort wurde der Kampf aufgenom⸗ 
men, Meter für Meter drängte man die Eng⸗ 
länder zurück. Auf einer Landzunge, die im 
Bereich der engliſchen Schiffsgeſchütze lag, ſetz⸗ 
ten ſich die Tommys feſt. 

Der erſte Verſuch, Tanga zu behaupten, war 


alſo mißglückt. Jetzt wollte man auf weitere 
Truppenlandungen warten, um einen neuen 
Vorſtoß zu unternehmen. Inzwiſchen rollten 
auf der Bahn Moſchi— Tanga die Kompanien 
Lettow⸗Vorbecks heran. Ein feiner, tropiſcher 
Regen rieſelte unabläſſig. Am nächſten Mor⸗ 
gen mußte der Kampf auf allen Punkten in 
vollem Umfange entbrennen. Die Boote der 
Engländer brachten während der Nacht fort⸗ 
geſetzt neue Truppen aus den Transportſchiffen 
heran. Im ganzen mochten ſich jetzt 10 000 bis 
12000 Mann auf der Landzunge verſammelt 
haben. Wie vorausgeſehen, begannen die 
Engländer am nächſten Morgen Tanga zu be⸗ 
ſchießen. Die Granaten aus den ſchweren 
Schiffsgeſchützen explodierten meiſt im Sande 
und richteten keinen Schaden an. Weitere 
Truppenlandungen waren inzwiſchen vor⸗ 
genommen; aber die kleine deutſche Schutz⸗ 
truppe wich keinen Schritt. Ihr Maſchinen⸗ 
gewehrfeuer fegte mächtig in den Gegner hin⸗ 
ein, und als eine kleinere Abteilung einen 
Sturmangriff unternahm, glaubten die Eng⸗ 
länder, der Teufel ſei hinter ihnen her. Es 
wird auch behauptet, daß ein ausgebrochener 
Bienenſchwarm die Flucht noch ſchwerer machte. 
An dieſe Bienen knüpften die Engländer dann 
das lächerliche Gerücht, ſie hätten in deutſchen 
Dienſten geſtanden und wären gewiſſermaßen 
dreſſierte Bienen geweſen, abgerichtet, ſich auf 
den Feind zu ſtürzen. Am Nachmittag wurde 
der Angriff erneuert, aber mit keinem beſſeren 


Erfolg, obgleich die Schiffsgeſchütze kräftig mit⸗ 
wirkten. So ging es den nächſten und den 
übernächſten Tag, ohne daß die Engländer auch 
nur den geringſten Erfolg erzielten. 

* 


Inzwiſchen hatten alle Hilfskräfte Lettow⸗ 
Vorbecks den Kampfplatz erreicht und die Ma⸗ 
ſchinengewehre, die der deutſchen Truppe zur 
Verfügung ſtanden, ihre Plätze bezogen. Die 
indiſchen Regimenter verſuchten wieder zu ſtür⸗ 
men, ihre Reihen wurden niedergemäht. Wer 
nicht fiel oder verwundet war, ſuchte ſein Heil 
in der Flucht. Ihre zehnfache Uebermacht 
brach ſich an der Mauer der weißen und ſchwar⸗ 
zen Oſtafrikaner. Am 5. November geſchah 
dann das Ueberraſchende: ein engliſcher Para 
lamentär erſchien und bat um die Erlaubnis, 
die Schwerverwundeten abtransportieren zu 
dürfen. Die Engländer hatten alſo ſchon 
genug und wollten ſich zurückziehen. Die Er⸗ 
laubnis wurde erteilt; die deutſche Schutz⸗ 
truppe blieb in ihrer Stellung und harrte der 
Dinge, die da kommen ſollten. Aber es kam 
gar nichts. Die Engländer ſchifften die Ueber⸗ 
lebenden ihrer Landungstruppen wieder ein, 
lichteten die Anker und fuhren davon. Sie 
ließen gegen 3000 Tote und Verwundete zu⸗ 
rück; das war mehr als dreimal jo viel, als 
ihnen auf deutſcher Seite Verteidiger gegen⸗ 
übergeſtanden hatten. Es war eine der ſchmäh⸗ 
lichſten Niederlagen, die England jemals auf 
Kolonialboder erlitten hatte. 


Landesernährungsamtes Donauland auch 
ein Einblick in die Sojawirtschaft der Ost- 
mark gewährt. In der letzten Zeit hat sich 
der ostmärkische Sojaanbau sehr rasch 
entwickelt. Die Anbaufläche stieg von 70 ha 
im Jahre 1937 auf 800 ha im Jahre 1939. 
Die Sojabohne gedeiht in der Ostmark in- 
folge der besonderen klimatischen Verhält- 
nisse und des Vorhandenseins geeigneter 
Böden ausgezeichnet. Besonders wichtig 
ist, dass man aus den ostmärkischen Soja- 
bohnen Sojamehl für die menschliche Er- 
nährung gewinnen kann, weil die Bohnen 
hier voll ausreifen können. Jetzt wird aber 
auch dem Anbau von Futtersoja mehr 
Augenmerk geschenkt. Den ostmärkischen 
Bauern und Landwirten ist der Absatz 
ihrer Soiaernte bei guten Preisen gesichert. 
Anbauverträge schliesst der Sojaring, der 
die Zentralstelle für den gesamten Soja- 
anbau und dessen Verwertung in der Ost- 
mark ist, ab. Auch die Saatgutversorgung 
ist sichergestellt. In der Ostmark werden 
eigene Sojabohnen-Zuchtsorten gezogen 
und durch Sortenversuche für die einzelnen 
Gebiete die geeigneten Sorten ausfindig ge- 
macht. Die schönen Erfolge, die mit Soja- 
bohnen in der Ostmark erzielt worden sind 
und die auf der Ausstellung des Sojaringes 
auf der Wiener Messe gezeigt werden, be- 
weisen, dass das Motto dieser Ausstellung: 
„Die Ostmark, die Sojakammer des Deut- 
schen Reiches“, nicht übertreibt. Es gibt 
bereits Sojaanbauer, die bis zu 34 dz Soja- 
bohnen pro ha in diesem Jahr ernteten. 
Wenn dies auch Ausnahmefälle sind, so 
bleibt doch unbestritten, dass durch die 
Auswahl richtiger Sorten nicht nur die 
Soia-Anbauflächen in der Ostmark ver- 
grössert, sondern darüber hinaus auch die 
Hektarerträge noch gesteigert werden 
können. 


Die Ven-Währung 
vom Pfunde losgelöst 


Nach einer Kabinettssitzung wurde am Diens- 
tag der Beschluss der japanischen Regierung 
bekanntgegeben, die Yen- Währung von der 
Sterling-Währung loszulösen. 

Das japanische Finanzministerium gab zu 
dem Entschluss eine Erklärung ab, in der es 
u. a, heisst: Da Grossbritannien eine immer 
schärfere Kontrolle über ausländische Devisen 
als Vorbereitung auf einen langen Krieg ein- 
führt, habe die japanische Regierung sich zu 
dieser währungspolitischen Massnahme ent- 
schlossen, um das Arbeiten japanischer Ka- 
pitalien im Auslande zu erleichtern. In Ueber- 
einstimmung mit einem Beschluss, der Diens- 
tag auf einer Tagung der Wechselbanken ge- 
fasst wurde, werde der Wechselkurs des Yen 
zum Dollar mit 23¾ Dollar = 100 Yen fest- 
gesetzt. 


Sowietrussland 
als Flachsexporteur 


Russland ist bekanntlich der grösste Flachs- 
Rund 75% der Welt- 
produktion an Flachs entfallen auf unseren 
östlichen Nachbar. An dieser Stellung Russ- 
lands hat sich nur wenig geändert, obgleich 
die russische Flachsanbaufläche im vergan- 
genen Jahr bis auf 1.9 Millionen ha zurück- 
gegangen ist. 

Die Grösse der Faserernte schwankte im 
vergangenen Jahr zwischen 500000 und 
550 000 t. Die diesjährige Flachsernte soll nach 
Verlautbarungen aus russischer Quelle die 
Vorjahresernte bedeutend übersteigen. Auch 
die Qualität soll sich sehr verbessert haben. 
In diesem Jahr wird der Durchschnittsertrag 
ungefähr 4 dz ie ha betragen, während der 
Durchschnitt früher bei 3 dz lag. 

Die Verwendung des Flachses in der eigenen 
Leinenindustrie ist in den letzten Jahren stark 
gestiegen. Dafür ist die Flachsausfuhr, die im 
Jahre 1934 ihren Höchststand mit 91000 t er- 
reichte, bis auf 20000 t im Jahre 1938 zurück- 
gegangen. In der letzten Saison haben die 
Sowjets die Flachsausfuhr abgestoppt. Es ist 
damit zu rechnen, dass der Eigenbedarf der 
Sowjetunion weiter anhalten wird. Anderer- 
seits bestehen aber auch starke Beweggründe, 
vor allen Dingen hinsichtlich der notwendigen 
Devisenbeschaffung, für eine Erweiterung der 
Flachsausfuhr. Es ist daher nicht ausge- 
schlossen, dass diese tatsächlich wieder einen 
grösseren Umfang annehmen wird. Als Ab- 
nehmer kommen unter den gegenwärtigen Ver- 
hältnissen Deutschland und Italien in Ratracht. 


erzeuger der Welt. 


Sojakammer 
des Deufſchen Reidıes 
Auf der Wiener Herbstmesse wird erst- 
malig im Rahmen der Sondeischau des 


wirtſchaftszeitung 


Etwas spät versucht man in England, 
sich von der durch die deutsche Aktivität 
auf See gefährdeten Einfuhr unabhängig zu 
machen. Man hat offenbar auf jener Insel 
einsehen gelernt, dass sich in heutiger Zeit 
die jahrelange Vernachlässigung der eige- 
nen Landwirtschaft sehr nachteilig aus- 
wirkt. Landwirtschaftsminister Dorman- 
Smith gab dieser Tage in einer schriftlichen 
Antwort auf die Anfrage eines Unterhaus- 
abgeordneten einen Plan bekannt, wonach 
etwa 1,5 Mill. acres Land für die britische 
Landwirtschaft nutzbar gemacht werden 
sollen. 400000 acres sollen sich bereits 
unter dem Pfluge befinden. Die britische 
Regierung zahle jedem, der lacre Gras- 


Die britische Presse veröffentlichte eine 
Nachricht, wonach Grossbritannien jetzt 
seine Kohlenausfuhr nach den skandina- 
vischen Ländern wieder aufnehmen wolle 
und dass für Schweden, Norwegen und 
Dänemark bereits Ausfuhrbewilligungen 
für grössere Mengen erteilt worden seien. 
Mit dieser Meldung versucht England den 
Eindruck zu erwecken, dass es in der Lage 
sei, seine Ausfuhr normal weiterzuführen 
und seine alten Märkte geregelt zu belie- 
fern. Man wird sich aber in den skandi- 
navischen Ländern wohl noch recht gut 
daran erinnern, dass das gleiche England 
beim Kriegsausbruch seine Lieferungen 
überhaupt einstellte und den Kohlenpreis 
verdoppelte, so dass die von ihm Kohle be- 
ziehender Länder zunächst wegen der Un- 
sicherheit der Zukunft in ernsthafte Be- 
drängnis kamen. Erst das Dazwischen- 
treten Deutschlands, das sich bereit er- 
klärte, den nordischen Ländern durch die 
Lieferung ihres Kohlenbedarfs aus der Not 
zu helfen, hat England veranlasst, die 
Kohlenbelieferung der skandinavischen 
Märkte "wieder aufzunehmen und den 


Am internationalen Oelsaatenmarkt ist die 
Lage augenblicklich wenig übersichtlich. Man 
kann lediglich feststellen, dass in sämtlichen 
europäischen Einfuhrländern eine lebhafte 
Nachfrage besteht, die indessen nicht befrie- 
digt werden kann. Die Hauptursache dafür 
ist in dem Mangel an Tonnage zu sehen, Eine 
bemerkenswerte Entwicklung vollzieht sich in 
preislicher Hinsicht. Die Notierungen an den 
einzelnen Ausfuhrplätzen gehen weit aus- 
einander, und man kann kaum noch von einer 
allgemein fallenden oder steigenden Tendenz 
sprechen, da die einzelnen Preise zu stark 
abweichen. 


An Leinsaat hat England den grössten Teil 
der indischen Ueberschüsse erworben. Holland 
hat die Einkaufspreise für Leinsaat 
herabgesetzt. Nach einzelnen Meldungen aus 
neutraler Quelle sollen in Leinsaat grössere 
Termingeschäfte zustandegekommen sein, doch 
weiss man noch nicht, ob sich die Verladungen 
im vorgesehenen Ausmass durchführen lassen. 
Besanders starke Nachfrage besteht für Lein- 
saat in Belgien, wo auch erhöhte Prämien ge- 
währt werden. Die Vereinigten Staaten haben 
in diesem Jahr mit über 400 000 t eine ausser- 
gewöhnlich grosse Ernte. Der Ertrag ist 
doppelt so hoch wie im Vorjahr. Bei dieser 
Sachlage nimmt es nicht wunder, dass die 
USA augenblicklich als Käufer argentinischer 
Leinsaat nicht in Erscheinung treten. Die Ver- 
schiffungen von Plata-Leinsaat betrugen in der 
Vorwoche 13500 t und richteten sich fast aus- 
schliesslich nach dem europäischen Kontinent. 
Die Bestände von Plata-Leinsaat in den argen- 
tinischen Häfen werden nicht mehr veröffent- 
licht. 


Für Kohlsaat besteht überall lebhafte Nach- 
frage, doch fehlt es an Angeboten. Die neue 
Sojabohnenernte der Mandschurei kommt in- 
folge der Witterungsungunst verhältnismässig 
spät auf den Markt. Die Umsätze waren bis- 
her gering. Dafür besteht stärkeres Interesse 
für Sojabohnen aus USA. Holland hat bereits 
einen Abschluss mit den Vereinigten Staaten 
über einen grösseren Posten getroffen 


stark] 


Die Bleckade — ein Bumerang 


England besinnt sich auf seine Landwirtschaft 


land umpflüge, 2 Pfund (ca. 24 RM). 
Auch die Schafzucht Englands soll nach 
diesem landwirtschaftlichen Produktions- 
plan eine Ausdehnung erfahren, und das 
Ernährungsministerium garantiere jedem 
Landwirt den Absatz an Vieh, Schafen und 
Schweinen. Festpreise für Getreide sollen 
weiter dem Landwirt — um den man sich 
früher nie gekümmert hat — ein 
beständiges Einkommen sichern. Aus die- 
sem Notschrei an die Landwirtschaft geht 
hervor, dass die von England skrupellos 
gegen Deutschland geführte Blockade sich 
nun durch unsere wirksamen Gegenmass- 
nahmen zu Albions eigenem Nachteil aus- 
wirkt. 


Versprochen ist noeh nieht gelieleri 


Britische Kohlen-Lieferung nach Skandinawien 


Kohlenpreis wieder zu senken. Der ganze 
Verlauf der Angelegenheit zeigt deutlich, 
dass England seinen Versuch einer rück- 
sichtslosen Ausnutzung der nordischen 
Länder nur wegen der von Deutschland 
grosszügig angebotenen Lieferungen auf- 
geben musste. Die nordischen Länder wer- 
den jedenfalls erkannt haben, dass England 
ein unsicherer Lieferant ist, auf den sie sich 
nicht so sehr verlassen können, und dass 
es ein Fehler war, England so hohe und 
für die Versorgung entscheidend wichtige 
Kohleneinfuhrquoten zu gewähren. Auch 
gegenüber der jetzt in London verbrei- 
teten optimistischen Meldung dürfte einige 
Zurückhaltung geboten sein, denn es wird 
fraglich sein, ob England über den not- 
wendigen Schiffsraum für die Durchführung 
der Lieferungen verfügen wird. Mit der 
Erteilung der Ausfuhrbewilligungen sind 
die Lieferungen noch nicht Tatsache, denn 
die aus England bekannt gewordenen star- 
ken Beschränkungen des Inlandsverbrauchs 
machen es doch deutlich, dass dort zweifel- 
los keine überschüssigen Kohlenmengen 
vorhanden sind. 


Die Lage am internationalen Oelsaatenmarkt 


Lebhaite Nachfrage in europäischen Einfuhrländern 


Indien hat das Ausfuhrverbot für Erdnüsse 
wieder aufgehoben und ein Lieferungsabkom- 
men mit England getroffen. Ueber Abschlüsse 
mit anderen Ländern ist noch nichts bekannt 
geworden, doch besteht in allen Bedarfsländern 
dringende Nachfrage. Auch für Kopra haben 
die Einfuhrländer grosses Interesse. Als Ab- 
geber tritt augenblicklich lediglich Malakka in 
Erscheinung. 

„ — 


Gute Durchschnittsmaisernte 
der Vereinigten Staaten 


Am internationalen Maismarkt bewegte 
sich die Umsatztätigkeit in den durch den 
Krieg gezogenen Grenzen. Obwohl keine 
genaueren Angaben aus den Exportländern 
über den Marktverlauf, insbesondere über 
den Export vorliegen, kann man aus den 
neutralen Berichten schliessen, dass als 
Abgeber augenblicklich allein Argentinien 
in grösserem Massstab in Frage kommt. 
Aber auch in den Vereinigten Staaten setzt 
sich angesichts der guten Mittelernte an 
Mais die Neigung mehr und mehr durch, 
sich am Export zu beteiligen, zumal der 
eigene Futtergetreidebedarf auch durch die 
reichliche Ernte an anderen Futtergetreide- 
arten vollauf gesichert erscheint. Selbst- 
verständlich wollen die Vereinigter, Staaten 
die Gelegenheit benutzen, wieder zu an- 


nehmbaren Preisen am Ausfuhrgeschäft 


beteiligt zu sein, zumal die Aussichten da- 
für recht günstig sind, denn der kurze Ver- 
schiffungsweg zwischen USA und Europa 
wird natürlich von den Bedarfsländern 
dem längeren und mehr gefährdeten Weg 
zwischen Argentinien und den europäischen 
Bedarfsländern vorgezogen. Die Haltung 
der Vereinigten Staaten ist aber noch 
nicht ganz eindeutig klar, und ausserdem 
muss man in Betracht ziehen, dass der 
grösste Anteil des Einfuhrbedarfs letzten 
Endes doch von Argentinien bestritten 
wird, denn die USA können erfahrungs- 


gemäss auch bei einer guten Mitteerne | wleb als ungültig er 
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nicht beliebig exportigren 
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England schneidet 
sich ins eigene Fleisch 


Die Verkäufe schwedischer Holzwaren 
werden anhaltend weiter durch Schwierig- 
keiten in der Verschiffung belastet. Nach 
dem Ausbruch des Krieges sind neue Ab- 
schlüsse nur in recht geringem Umfange 
zustande gekommen. Die Transporte nach 
Deutschland und Dänemark erfolgen ohne 
Risiko. Gleichzeitig wird festgestellt, dass 
die Frachtraten in der Ostsee nicht an- 
nähernd so stark gestiegen sind wie etwa 
nach den Niederlanden, Belgien, Gross- 
britannien, Irland usw. Der schwerste Ein- 
bruch ist naturgemäss in den Verschiffun- 
gen nach England erfolgt. Die Kriegsver- 
sicherungsprämien sind nach England so 
hoch, dass die Käufer praktisch nicht in der 
Lage waren, die Befrachtungen für die 
Ueberführung gekaufter fob-Partien durch- 
zuführen. In den letzten Wochen haben 
im wesentlichen nur deutsche und nieder- 
ländische Käufer Interesse für neue Ab- 
schlüsse gezeigt. 


Keine hölfändiiche Buffer 
mehr für England 


Wie die holländische Zeitung „Maasbode“ 
berichtet, ist die niederländische Ausfuhr von 
Molkereiprodukten nach England fast völlig 
zum Stillstand gekommen. Nur noch Eier 
werden aus Holland nach England ausgeführt, 
Der Butterexport aber ist vollkommen einge- 
stellt- worden, da Holland nur mit Verlusten 
Butter zu den festgesetzten Mindestpreisen 
nach England liefern kann. Auch die Ausfuhr 
von Speck nimmt ab, obgleich in England 
grosser Mangel an Speck besteht. 


Seit der Abwertung des Pfundes und infolge 
der stark gestiegenen Kriegsversicherungs- und 
Transportkosten sind die in England bezahlten 
Preise für holländische landwirtschaftliche Er- 
zeugnisse nicht mehr lohnend. 


9 Yerschled X = 
a me Re⸗ 
Keſtaurant ſtaurant fofort geſucht. 
„Kyffhäuſer“ Jezierſta, Karmeliter⸗ 


Langemarckſtr. (Wierz⸗ 
biecice) 20 empfiehlt 
warme u. kalte Speiſen 


Fremdenheim 
Poſtſtraße 21, W. 4. 
(661 


Schnittmuſter 
aus allen Modeheften 
und Damenſchneiderei 
empf. Tomaſchewska, 
Martinſtr. 4 (Eingang 
Hohe Gaſſe 1) (837 


Wem 
iſt der Aufenthalt von 
Dr. Karl Wroblewfki, 
Facharzt für Hals- u. 
Naſenkrankheiten, der 
vor dem Ausbruch des 
Krieges mit Militär⸗ 
Spital Nr. 8 aus Po⸗ 
ſen gefahren iſt, be⸗ 
kannt? Um Nachricht 
bittet der Vater Karl 
Wroblewſki, penſion. 
Gymnafial = Profejlor, 
Pofen, Martinftr, 22, 
W. 6, (989 


„Damenhüte“ 
moderne Umarbeitung, 
billigſt. (1064 
„Ines“, Bäckerſtr. 22/23 

(Bielary). 


Sparkaſſenbuch 
d. ehm. Bank Zwiazku 
G 123085 verloren. 
Erkläre dasſelbe für 
ungültig. Zofia Ka⸗ 
mienſka, Poſen, Beu⸗ 
thener Straße 6. (1016 


Photo ⸗ Aufnahmen 
Paßbilder, Vergröße⸗ 
rungen, ſämtl. Amateur- 
arbeiten. (1092 
„Foto⸗Expreß“, 
Martinſtraße 6. 


Verlorener 
Gießer = Gefellenbrief, 
ausgeſtellt am 6. 10. 
1938 auf den Namen 
Szymanſki Stanislaw 


Kärt. 


wall (Waly Jagielly) 
18, Whg. 7. Meldung 
Mittwoch 15—16 Uhr. 

(1057 


Suche 
zwei Mitbewohner für 
möblierte Zimmer. 
Neumann, (1003 
Schulſtraße 3. 


Magnete 
Dynamo, Starter, Si⸗ 
gnale, ſämtl. Anker⸗ 
wicklungen, Hoch⸗ und 
Niederſpannung repa⸗ 
riert 
Dynamo ⸗ Magnet 
Wlodarczak ⸗ Stagra⸗ 
czynſti, Polen, Ober⸗ 
wallſtr. 12. Am Schloß. 

(1056 


Kachelöfen 
und Küchenherde 
heizen am billigſten 
aufgebaut oder umge⸗ 
ſtellt durch Töpfermitr. 
Maciejewſti 
Schlieffenſtr. 15, 
(Kilinſkiego) 
Tel. 82⸗23 
Spezialität: 
Küchenherdbau 

(1046 


Wilhelmſtr. Nr 25 


Seite 8 


Am 19. Oktober 1939 berief 
Gott zu fih 


Frau 


Amanda Stobwaſſer 


geb. Stecher 


10223 


Hermann 


im 86. Jahre ihres reich gefeg- 
neten Lebens der Arbeit für Volk 
und Familie. 


Magdalene Fourman 10222 
geb. Stobmwaffer 
Erita Stobwaſſer 


Gertrud Koerner von Guftorf 
geb. Stobwaſſer 


Ehriftian Heinrich Stobwaſſer 
Hugo Fourman 
Ludwig Koerner von Guſtorf 


Helene Stobwaſſer 
geb. Edle von Hoffmann 


10223 Ernſt Koerner von Guftorf 


10223 


tember über Kolo, 


Wer weiß etwas über den Verbleib von 


Dr. Johannes Erhard Patzer 


Er wurde am 2. September abends verhaftet und ins 
damalige polniſche Polizeipräſidium eingeliefert. Von da 
ab fehlt jede Spur von ihm. Dr. Patzer, der 1,71 m groß 
war, trug eine helle, grobgewebte Sporthoſe, Knickerbocker, 
karierte Sportſtrümpfe, braune Halbſchuhe, einen grünen 
Lodenmantel und grünen Jägerhut. 

Mitteilungen an die Zentrale für Auffindung und Ber⸗ 
gung ermordeter Volksdeutſcher, Kaiſerring 3. 


Wer weiß 
etwas über den Verbleib meines Mannes, des Landwirtes 


Heinrich Böhm 


aus Borkowitz (Borkowice), Kr. Schrimm, der am 31. Auguſt 
zum polniſchen Militärdienſt eingezogen wurde. Sollte ſich 
im Warthelager (Biedrusko) ſtellen und von dort ins Feld 
rücken. 

Die Unkoſten werden erſetzt. 
richten an 


Frau Böhm, Bortowis, Poſtamt Moſchin. 


Wir sind Käufer 


für 


Nachrichten bitte zu 


RAPS una LEINSAAT 


in jeder Menge und erbitten bemusterte Angebote. 


Delwerke Samter in Samter 


ee re ee 


25 flügel u. Panos 
J. Sommerield d. m. b. I. Bromher 


sind in Qualität u. Ton hervorragend. 
Langlährige Garantie. 10224 


Stimmungen, Reparaturen und Polieren von Instru- 
menten wird fachmännisch u. preiswert ausgeführt. 


Einziges deutsches Geschäft am Platze. 


FABRIKLAGER: Posen, Berliners russe 15. 


>: 2 2 3 E24 9 ro. 
CCC A 


Poſener Tageblalk, Milkwoch, den 25. Oktober 1939 


Wer weiß etwas über den Aufenthalt 
meines Schwagers, des Obermüllers 


Senkowo, Kr. Samter 


War tätig in der Waſſermühle bei R. Schneider, 
M yn Bratjan, Kr Neumark (ehem. Pommerellen) 


Unkoſten erſtatte ich, Nachrichten an 


Oskar Gebauer 


senkowo, Kreis Samfer 


Wer weiß etwas über den Verbleib 
meiner einzigen Tochter Janina Surdylt, 
geb. Mikolajewſka nebſt Söhnchen u. mei⸗ 
ner Schwiegertochter Wanda Mitolajew- 
ita, geb. Nowacka, welche anfangs Gep- 
Lowicz in Richtung 
Siedlee abgereiſt ſein jollen? 

Jegliche Nachrichten erbitte gegen Er⸗ 
ſtattung von Unkoſten 

Leopold Mitotajewfti 
Poſen, Zietenſtr. 26. 


Der Chef der Zivilverwaltung beim Militärbefehlshaber Posen 
hat mich mit der Treuhänderschaft der 


Fa. „ Muka““ 


Posen, Bambergerstraße 60 62 

Erste Posener Keks-, Waffel- und Pfefferkuchenfabrik 
beauftragt. 

Der Betrieb geht in vollem Umfange weiter. Sämtliche 
Schuldner ersuche ich ihre Rückstände umgehend auf mein 
Treuhänderkonto „Wuka“ bei der Städtischen Sparkasse Posen, 
Neue Straße 10, einzuzahlen. 


Rattner 


Heinz-Ludwig Bode 


Treuhänder 


10227 


Ñ 


— — 
Schweres Eßzimmer 
weiße Dielengarnitur 
zu verkaufen. Dembſen 
Fliederweg 6 (Bzowa) 

(874 


Die hervorragenden deutschen 


Ideal u. Erika 


Schreibmaschinen sind jetzt, 

von meinem Fabriklager in 

Posen, zu deutschen Inlands- 
preisen lieferbar 


Friedrich Quiram 


10290 Wilhelmstrasse 23. 


Spezialgeſchäft für 
Couches 


W. 7. Napp, Martinſtr. 74. 


(1039 


Habe mein Zahnatelier nach dem 


Königsplaz 6, 1. Etg. 


(Platz N owomiejski) 


verlegt. 


W. Dzielinski 


(früher E. Sommer) 


BUCHBINDEREI 


ERHARD ARNDT 
Berliner Strasse 5 
Modern eingerichtete Werkstatt empfichlt; 


692 


Zu allen kommenden nationalen Feiern 
u. Beranffalfungen: Girlanden, Pla- 
kate, Führerbilder, Fahnen. fertige Kränze. 
Goldbänder, Symbole, Hakenkreuz⸗Fähn⸗ 
chen und⸗Schilder Fordern Sie fof ort 
Gratis-Katalog an. 


Alfred Krauſe, Breslau 5, Schließfach 93 
Großhandlung Tel. 56937. 
10188 


Neueinbände — Reparaturen 
Aufziehen von Karten und Plänen 


Einziger deutscher Betrieb (371 


Gartenstr. 88 


15 N 5 AU 2Min.y.Hauotbf. 


Sämtliche elektriſchen 


gchwach- und Skarkſtromanlagen 


werden von uns fachgemäß ausgeführt. 


Zimmer von 3 bis 5 RM. 
Telephon: 23654 


Wir empfehlen: 
Beleuchtungskörper aller Art, ſowie prakt. Schreibtiſchlampen, 


Telefon⸗ und Signalbau 


Pofen Martinſtr. 18. 


e 
Gesangunterricht 
nach italienischer Schule 
erteilt 
Erika Biging - Mann 
Konzertsängerin — Volksdeutsche 
Posen, Poststraße 10, W. 4. 


Anmeldungen: 2—4 u. 6—8 Uhr 
nachmittags. 


Der Anzeigenteil gleicht einer Messe, auf der 
ieder seine besten Leistungen ausstellen sollte! 


Liederbuch der Bewegung 


Uns 7055 die Sonne nicht unter 
Lieder der Jugend 


Unſer Liederbuch 
Lieder der Hitler-Jugend 
ngt 
Die ſchönſten Lieder der Hitler-Jugend —.25 RM/—.45 
Singkamerad 
Schul⸗Liederbuch der dt. 
Wir Mädel ſingen 
Liederbuch des Bundes dt. Mädel 1.80 RM/3.15 7 
Baumann, Hans, Der helle Tag 1.80 RM /3.15 z 
Blumenſaat, Georg, Lied über Deutſchland 1.70 RM/2.95 z 
Deutſches Frauen⸗Liederbuch —.60 RM 1.— 
Neues Deutſchland 
Kampf- und Freiheitslieder 
Lieder der Arbeitsmaiden 


Soldaten, Kameraden 
Liederbuch für Wehrmacht u. Volk 


2 


ührerbilder 


in allen Größen 


auch gerahmt, an Private und 
Behörden ſowie Wiederverkäufer 
liefert 10225 


Thomas, Vlu⸗Zehlendorf 


Berliner Straße 14 
Bild-Katalog gegen Rückporto. 


8 Gold 
M. Feis schmiedemeister 


Gegr. 1910 Telefon 2328 


—.25 RM/—.45 zl 


— RM) 3.50 21 


$3 ſi 


Jugend 1.80 RM) 3.15 


14 je 25 RM /—45.— 2 
1.10 RM 1.95 


1.20 RM 2.10 z 
—.50 RM .—.85 z 


Posen, Berlinerstr. (27. Grudnia) 5, 


Herstellung von Neuanfertigungen, 
schnelle und saubere Ausführung von 
Reparaturen. 


Doltsdeutiche tüchtige 


Zeitungs-. Zeilſchriſten- Verkäufer 


: . . . NLA ET TREE 


Die Einrichtungen nebſt Lager- und 
Büroräumen der (974 


Kolonialwarengroßhand lung 


M. Plonſk, Poſen, Schuhmacherſtr. 8, find 
zu übernehmen. Näheres 


Martha Lubetzki 


Koſten, Poſener Str. 14/15. 


feſte Anſtellung mit Tageskoſtenzuſchuß und hoher Proviſion 
ſofort geſucht. Meldungen an 


Kosmos G. m. b. H. 
Poſen, Tiergartenſtraße 25. 


(974 


dasſelbe, Textausgabe 
SS⸗Liederbuch 
Das Neue Soldaten⸗Liederbuch 
Textbuch mit Melodien 
Singende Kameraden 
Liederbuch der N. S. D. A. P. 
SA⸗Liederbuch 


Singend wollen wir marſchieren 
Liederbuch des Reichsarbeitsdienſtes 


—.90 RM 1.55 


—.30 RM /—.55 z 
—.35 RM /—.60 z 
—.50 RM /—.85 2 

1.50 RM 2.60 z 


1. RM 1.75 z 


Vorrätig in der 


Kosmos- Buchhandlung 


Poſen, Tiergartenſtraße 25. 
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Völkiſcher Beobachter 


frei ins Haus 


durch die 


Kosmos: Buchhandlung 


Poſen, Tiergartenſtraße 25 


Kreditverein mn Posen 


Saarlandstrasse 1 Ecke Ritterstrasse 


Annahme von Spareinlagen — Errichtung von Scheck- u. Girokonten 
Einzug und Ankauf von Wechseln — Ankauf von Gold und aus- 
ländischen Zahlungsmitteln 
Einrichtung von Depots und Verwaltung von Wertpapieren 
Erledigung sämtlich. Bankgeschäfte sowie fachmännische Beratung 
in allen Geld- und Kreditangelegenheiten. 


Kassenstunden; vormittags von 8 bis 15 Uhr, Sonnahends von 8 bis 14 Uhr 


ABA UNI U UN | t Nachmittags von 17 bis 18,30 Uhr. 10058 
3 3 OTTTILLLLIITLITETTITIITITTTITTILITITTTIIICT TI III TITET TIL 
Größeres konzernfreies = Für 
großes Gut GNESEN 
Speditions⸗ Geſchäft a Aug. Hoffmann, Telefon 212 Die Ein- u. Ausfuhr 
` i „Erb- 
Aus fil Wirt aftsbeamter Baumschulen-Grosskulturen von Heirats-, $ 
und Schifinhetsunternehmen || rg st über 80 ha umfassend. er. 1807 || la awe 
IRE 1 und Wand- unter Leitung geſucht. Erstklassige grösste Multuren Umzüge 
fuht Fühlungnahme mit Poſener |] platten in ge an Gutsverwaltung Jankow o garantiert gesunder, sortenechter in grossen 
Speditionsfirmen zwecks Aufbau jeder Art Poſt Pakoſch 10232 Obstbäume, Alleebäume, Obst- und geschlossenen 
gemeinſamer Verkehre. Vertrau⸗ führt aus A Ziersträucher, Stamm- und Busch- Möbeltrans- 
liche Angebote unter Nr. R. 10172 Walter Adaſch nzeigen ku rbeln 3 N . Hecken- ort - 1 
5 pflanzen, etc. hallen orten 
a. d. Poſ. Tageblatt Martinſtr. 70. Jof. det die l i irtschaft an! Sorten- u. Preisverzeichnis auf Verlangen gratis Hehe aus 


w.MEWES 
Nachf. 
Speditlonshaus 
Pio 9-0 m 
Gerberdamm 21 
(Tama Garbarska) 
Tel. 33-56 u. 23-35. 


Kaufe gegen bar 
Balten, Kantholz, Schalung bei fofortiger 
oder jpäterer Lieferung nach Poſen. 


Rundholz 


jeder Art für Sägewerk Aſch an der Netze. 
Treuhänder Wilte der Holzfirma Paetz, 
Poſen, Margaretenſtr. 25 (Przemyſlowa). 


Dr. Pröbſtel & Co., Gneſen 


Färberei und chemiſche Reinigung 


Einziges deutſches Unternehmen dieſer Branche am hieſigen Platze 
mechaniſche Dampfwaſchanſtalt (Großwäſcherei) 


Filialen in Poſen: Ritterſtraße 34, 
Hindenburgſtraße 10, Schützenſtraße 1, 
10230 Berliner Straße 12, Hedwigſtraße 17. 


Bade- 
u. Heilanstalt 


[Apollo 


Ritterstr. 5 
(Fr. Ratajczaka) 
geöffnet v. 9— 17 Uhr 


Blaumohnn. Weißmohn 


Partien ab 500 kg jeder Größe zu kaufen 
geſucht. Angebote mit Muſter an 


‚ Wilhelm Lübke, Berlin SW 29 


Urbanftr. 100. (R 10163 


—— S E E 
ller Art in handwerks- 
Wir verkaufen. Führendes Volksdeulſcher Vankbeamter | Höbel eg 
RHEINWEINHAUS ehemaliger Bankgeſchäftsführer 34 J. alt, in jeder Preislage 
verheiratet ſucht Stellung (1015 1 P 22 
sucht E föhelwerkstäten . Bähr, 
i Á Schwersenz 
3 i ⸗Fock⸗Str. 2. . 18. 
2 Bearbeitung des Weingroßhandels Poſen, Gorch⸗Fock⸗Str. 2. W. 13 Schützenstr. 2 (Strzelecka) 
im Bezirk Posen-Oberost — ũ4dẽUP7T— 1900 
in großer Auswahl, Beerenſträucher, Allee⸗ und x — | | Segr. 1900 Gegr. 
reg eg 5 Kaſtanien, tüchtigen, fachkundigen Meine a aaia bitte wegen 
jorn, en, Pappeln Zierſträucher. Obft- iquidierun 
. Haſelnüſſe, Roſen in ae V E RT R ETE 2 der Kanzlei en Abholung 25 Akten. ; i 
Preis- und Sortenverzeichniß frei, gegen Provision. Ausführliche Bewer- Aeg ie r r E $ . 
s bungen unter 10220 an die Geschäfts- , eA e apd E e E o 
2 5, b 
Kreisobitbaumfchule Rawilſch. see des Posener Tagcbiattes, Posen, III Shreiomaicine zu verlaufen. 0 1ssa 
. Ey 


Martinstraße 70. 


NAAA ANTAA 


e Möbliertes Zimmer 
fort, zu ver N zu vermieten. Gorch⸗ 


Dacheindeckungen Malerarbeiten |: wee. 17, & 0 (Zod, Plas 1, . 2. (933 


J. Mikolajski Malermeister 
Umdeckungen - Reparaturen] POSEN, 8 9 — Gegr. 1912 


Pappdach - Konservierungen empfiehlt sich zur Ledertreibrieme 

Bauklempner - Arbeiten Ausführung sämtl, Malerarbeiten || jeder Art und für jeden rang: 

Terrassen - Abdichtungen Sehllder und Aulschrilien. 987 Manschetten, 

Lüftungs - Anlagen ooe Lederdichtungen aller Art, 

Fundament - Isolierungen An der Peripherie der Stadt Poſen, Technische Lederwaren 
führt aus an der 2 Ge ſchüfte empfiehlt 

0 S kar B eck er „ Lederverarbeitungs Industrie 

l instr. 66/67 1 f il one Bohn 15 ae Walter Krause Bromberg 

Fernruf 2590 händer der Firma „Emha“, Schwaben: . 

. K || a BB W kreis- und Sladiſparkaſſe Liſſa. 
5 MNONO u * 
Schlafzimmer K ˙ ü ] - QQ ⁵];˙ꝑ .. 22 ̃ ͤ—.i — ——— |! Beamten ſofort zu 
Küchen vermieten. 


‚empfiehlt preiswert, In den nächſten Tagen erfcheint eine neue große Sonder-Nummer je „Ill. Beobachters“ Ae Sir. 05 — 4 ee 


(sw. Marcin). 
5 „So schlagen wir zu” 
nach Der blitzschnelle Sieg über Polen 
Mass Umfang 56 Seiten, über 200 Bilder und Aufnahmen! Einzelpreis 40 Pfennig 


Eugenie Arlt 
gear. 1907 Vorbeſtellungen: osmos-Buchhandlung, Sosen, Fiergartenstr. 25 


Martinstr 1. 111 ren 0. Desörsk 
saik o a "> 
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ſedes weitere Wort 
Mindeſtpreis 
Kennziffer gebühr 


* 


4 Verkäufe X 


Wenn Sie 
nette Geschenke, 


wie engl. Fayencen, 
Delfter Porzellane, 
echte Teppiche, 
belg. Kristalle 
Miniaturen 
und ähnliche Dinge 


gebrauchen odet 
besichtigen 
wollen, dann wenden Sie 


sıch vertrauensvoll an W 


Caesar Mann, Poſen 


Lindenstraße 6 
(Rzeczypospolitej) 
Geer. 1860 Tel. 14-66 
‚Mein Haufzwang. 
Einziges deutsches Ge- 
schäft dieser Branche 
am Platze. 


Mir 
Fahrzeuge aller Art 
Fahrräder, Kinder⸗ 
räder, Transporträder. 

Transportkarren, 
Krankenwagen, Inva⸗ 
lidenräder, Selbſtfah⸗ 
rer. Poſen, Fiſcher⸗ 
ſtraße (Rybaki) 24-25. 

(10049 


Eichenholz⸗Fäſſer 
70 Millimeter ſtark, 
2000 — 3000 Liter, für 
Kraut. 3 Schamotte⸗ 
Oefen, gebe billig ab: 
W. Kaluzny, Graben: 
ſtraße 3, W. 3. (956 


Ladenkaſſe 
„National“, mit Kon⸗ 
trollſtreifen und Bon⸗ 
ausgabe für RM. 190 
abzugeben. Friedrich 
Quiram, Wilhelmſtr. 
23. (877 


Elektrolux 
zu verkaufen. 

Baranowfka, 
Ritterſtraße 13, W. 5. 


Daunenbetten 
faſt neu. zu verkaufen. 
Zegarſki, (977 
Kanonenplatz 9, W. 1a. 


(976 


Kinderwagen 
gebraucht. zu verfaufen. 


oda, 
Märkiſche Str. 1. W. 23 


Aderſchriſtswort (fett) 


10 


Silberfuchs 
preiswert z. verkaufen. 
Zielinſti, Friedenſtr. 
(Spokojna) 4, W. 6. 
(1035 


Herrenpelz 
zu verkaufen. 

Franz Cegla, 
Hindenburgſtr. 19, W. 1 

(Wroclawjfa). 


Eßzimmer 
modern in Nußbaum, 
ganz neu, zu verkaufen. 
Potworowſkiſtr. 2 a, 
. 8. A. J. Bukawa. 

(1084 


Salon — Bieder⸗ 


meier 
helle Birke, antik, 
Konzert⸗Piano, 
ſchwarz, zu verk. (1085 
Potworowſkiſtr. 2 a, 
W. 8. A. J. Bulawa. 


20 Groſchen 


1 Zloty 
50 Groſchen 


Gebrauchter 

Kinderwagen 
zu kaufen geſucht. An⸗ 
gebote m. Preisangabe 
und Farbe unter 263 
an d. Poſ. Tageblatt, 


z Martinſtraße 70. 


Kaufe jeden Poſten 
Fiſche 

jeder Art und Größe 

zu höchſten Tages- 

preiſen. Leo Kowalski, 

Poſen, Breite Str. 20, 

Fiſchhandlung. (797 


Pferd 
Einſpänner oder Dop⸗ 
velgeſpann mit Roll- 
wagen zu kaufen geſ. 

Friedrich Quiram, 
Wilhelmſtr. 23. (878 


Bücherſchrank 


gut erhalten, zu kaufen 
geſucht (986 


Schreibmaſchine Korthals, 
Continental, Herderſtraße 4. W. 4. 
en 9 075 Kaufe gut erhaltenen 
f Stober, Blau⸗ oder Silber⸗ 
Helmholtzſtr. 15, W. 2. fuchskragen 
Nähmaſchine Mielicki, (995 
Singer“, Rundſchiff⸗ Friedrichſtr. 48, W. 6. 
hen, zu verkaufen. òZH2ũ—ä6ö u 
Flanz. (1071| Kaufe Roßhaare 


Fritz⸗Reuter⸗Straße 17, 
W. 6 (Kochanowſkiego). 


Meyers Konver⸗ 


ſationslexilon 

verſchiedene Sachen. 
Olſzewfka (1065 
Berliner Str. 41, W. 6. 


Zwei Plüſchbrücken 
u. Frackanzug billig z. 
verkaufen. (1094 
Zaremba, 
Poſtſtraße 30, W. 8. 


Arbeitsgeſchirre 
und Rollwagen zu ver⸗ 
kaufen. (1093 
Rebelka. Turmſtr. 10, 
an der Dombrücke. 

Damenmäntel 
Schuhe verkaufe billig. 

Szymanſki, (1091 
Hamburger Str. 23, 
W. 20 (Stroma). 


Laden 
mit Zimmer u. Möbel 
zu verkaufen. Heſſen⸗ 
ſtraße 10/11, Whg. 15. 
Frankiewicz. (1034 


Damenpelz 
lang, neu zu ver- 
kaufen. Beuthener Str. 
[(Kanalowa) 9, W. 3. 


(Stladowa). (978| Tafelſti. (1026 
ni Pferdedünger 

ca e zu | verkauft K. Jankowſti, 

verkaufen. (981 Spedition — Möbel- 

Kowalſti. ee te 

t 204., polen, ergarten⸗ 

ae a ESA ſtraße 22. Gegründet 

Gelegenheitskauf 1865. Tel. 6863 (1024 


Eßzimmer, Teppiche. 
Piano u. verſchiedene 
Sachen. 983 
Braun. Poſen. 
Ziegengaſſe 18. W. 5. 


Kolonialmaren⸗ 
geſchaft 
ohne aren ſofort 


günſtig zu verkaufen. 
Nöheres erteilt‘ (985 
Krukowfki. Luban. 
Hermann⸗Göring⸗Str. 
Nr. 9 (Poznanſka). 


Gutgehendes 
Kolonialwarengeſchäft 
mit Drehrolle zu ver⸗ 
kaufen. Zielinſka, Fal⸗ 
kenhaynſtraße 2 (Ma⸗ 
dalinſkiego). (1005 


Klavier 
in gutem Zuſtande zu 
verkaufen. Buker Str. 
17, Kaſchub. (1006 


Eßzimmer 
12 Stühle, Sofa. Schu⸗ 
bert. Kohleisſtraße 5, 
W. 8. (101 


Fahrrad 
Marke Peugeot, gut er⸗ 
halten, billig zu 55 


Kaſmierſki. 
Oſtmarkt 1, W. 8. 


6 kaufe. 


Sof. zu verkaufen: 
1 Teppich. 10 Quadrat⸗ 
meter, 1 Teppich ſechs 
Quadratmeter, 1 Film- 
Yufnahme-Annarat, 1 
Projekt. 1 Eßzimmer, 
Eiche fourniert, Kriz 
ſtall. Beſteck für zwölf 
Perſonen, 2 Kelims, 6 
und 9 Quadratmeter, 
14 Bilder (Oel und 
Aquarell). Näheres: 
Margarethenſtraße 19 
(Przemyflowa) bei 
Schrell. 


Möbel 
und Bilder zu verkauf. 
Von 12 bis 16. C.⸗H.⸗ 
Pirſcher⸗Str. 6, W. 3. 
Szymanſka. (1051 


Neuartiges 
Pianino 
zu verkaufen. Von 10 
bis 16. Langemarck⸗ 
ſtraße 5, W. 6. Freu⸗ 
denreich. (1050 


01% VI 
4 Kaufgesuche D 
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Schreibmaſchine 
(1080 


uriti, 
Jaſnogörſkaſtr. 26. 


zahle die höchſt. Preiſe. 
Adolf Richter, mecha⸗ 
niſche Bürſtenfabrik, 
gegr. 1913, Poſen, 
Waſſerſtraße A 

1 


— 


í 


r, N 
9 Tiermarkt > 
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Windhund 
echte ſibiriſche Rafie, 
Gelegenheitskauf, 
verkauft (971 
Papiergeſchäft. 
Schwabenſtraße 43. 


Pferd 
kaufe (1097 
Toepper Nachf., 
Pommernſtraße 1. 


Ecke Wronker Straße. 


2 Pferde 
z. kaufen geſucht. (1062 
„Ceres“, Großbäckerei, 
Sandſtraße 2/3. 
Fa r ———— N EE y E 
Verloren X 


— TE TIER A 


Krankenkaſſenbuch 
auf den Namen Mie⸗ 
cyslaus Strojny, Po- 
ien, Venetianergaſſe 
Nr. 11/12, habe ich ver⸗ 
loren. (1075 


Verloren 
Ausweis, Arbeits⸗Be⸗ 
ſcheinigung, Fahrrad⸗ 
karte auf den Namen 
Krugiolka Edmund. 
Abzugeben bei Adreſſe 
(899 


Bruſttaſche 
mit Perſonalausweis 
und anderen Papieren 
iſt abhand. gekommen. 
Franz Staſzkowiak, 
Beuthener Straße 10. 
(1090 


laut Papieren. 


Bernhardinerhund 
weggelaufen. Dem 
Wiederbringer zahle 
Belohnung. Tritt, Re⸗ 
ſtaurant, Eichwaldſtr. 
(Debiecka) 40 (1011 


5 1 
9 Unterriebi D 


Klavierunterricht 
und Lyzeal⸗Schulunter. 
ert. J. Ryiter, Bäder: 
ſtr. 8a. W. 21. (879 


7 N 
9 Mieisgesuche 5 
d a 


Für Privatwohnung 
woderne 
5—6- Zimmer: 
wohnung 
evtl. m. Gartenbenutz. 
ab ſofort geſucht. 
Dr. Heider 
Berliner Straße 14, 
W. 23. (1025 


31% :Zimmerwohng. 
Hochparterre, Zentral- 
heizung, zu vermieten. 
Pionierſtr. 53. 845 


Zwei 
mal 4=, drei mal 5- u. 
eine 7⸗Zimmerwohng. 
zu vermieten. (400 
Helmholtzſtr. 9, Portier 


Bäckerei 
ſofort zu vermieten. 
Maniejewſka, Znin, 
Poſener Str, 9. 1924 


Neubau⸗ 


wohnungen 
Zimmer, vom 
Mieter fertigzuſtellen, 
gegen volle Umrech⸗ 
nung auf den Miets⸗ 
preis. (984 

Witkowfka, 
Dobrzynſkaſtr. 7, W. 2. 


Leeres 


1—3 


Zimmer 
mit Küche zu verm. 
Madry 
Sch 119, 
W (1038 


wabenſtraße 
125 


Zu vermieten 
2 Zimmer mit Küche 
60 Zloty, 

1 Zimmer mit Küche 
40 Zloty. 
Sitarſti, Eisſtraße 30 
(Lodowa). (107 


Zimmer 
u. Küche zu vermieten. 
Korcz, (1068 
Slowakiſche Str. 5 
(Wioſenna). 


Fleiſcherladen 
nebſt Wohnung und 
Werkſtätte ab ſofort zu 
vermieten. (10 233 

Gneſen. Neuſtadt 2. 
Kiekbaſiewicz. 


Gneſen 
Wohnung zu vermieten 
ab 1. 11. (10 233 
Kopernikusſtr. Nr. 8. 


Zwei 
mal 5- Zimmerwohng 
2. Stock von ſofort zu 
vermieten. (1099 
Tamborſki, 
Hindenburgſtraße 20. 


5: u. 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 
Zentralheizung. (1088 
Marcinkowfka, 
Helmholtzſtraße 4 


5⸗ Zimmerwohnung 
zu vermieten. Liebich. 
Langemarckſtr. 5. (1072 


3⸗ Zimmerwohnung 
Nebenoelaß und Gar: 
ten. Winogrady 128. 
Strözik. (1029 


Leeres 
Zimmer 
mit Küche und Speiſe⸗ 
kammer an Evange⸗ 
liſche abzugeben. Ma⸗ 
tuſzak. Willamowitzſtr. 
26. W. 23. (1077 


Zu vermieten 

3⸗ Zimmerwohnung 
Lübecker Straße 4. 

1 Zimmer 

Danziger Straße 15. 
Laden mit Wohnung 
Wrangelſtr. 7. 
Bittner. (1027 


Leeres 
oder möbl. Zimmer ſo⸗ 
fort zu vermieten. 
Lineſtr. 10a. W. 11. 
(Siemieradzkiego) Ma- 
linowſka. (1032 
2:Zimmerwohnnng 
zu vermieten. Praybyl. 
Mühlenſtr. 12, W. 2. 
(1074 


4⸗ Zimmerwohnung 
zu vermiet. Wisniew⸗ 
iti, Gr. Gerberſtr. 3. 

(1070 


2⸗ Zimmerwohnung 
zu vermieten. 

Schwabenſtr. 50. (G. 
Wilda). Portier No- 
wak. (1042 


Moltkeſtr. 


Kleine Anzeigen 
BR 7 
9 Vermietungen 5 
D 4 


3: Zimmerwohnung 
zu vermieten. 

(Langemarkſtr.) Nähe⸗ 
res: Schwabenſtr. 17, 
. 6. Liſiewſki. 1054 


3: Zimmerwohnung 
zu vermieten. 

Dammſtr. 8, W. 9. 
(Czartoria) en 


043 


Zwei 
Zweizimmerwohng. m. 
Bad zu vermiet. Neues 
Haus Scharnhorſtſtr. 12 
(Boaguflawſkiego) Bie- 
ganita. (1004 


3-Zimmerwohnung 

au vermieten. 

6. Rozma⸗ 
(1012 


rynowicz. 


Schöne ſonnige 

4⸗ Zimmerwohnung 

mit Bad von ſofort zu 
vermieten. Poſen, 

Dembſen, Kirſchenweg 

Nr. 79 


7⸗ Zimmerwohnung 
vornehm, ſonnig, Zen⸗ 
tralheizung. Unruh, 
C.⸗H.⸗Pirſcher⸗Straße 
Nr. 7. (1037 


Fa W 
4 Möbl. Zimmer D 


Deutſcher Beamter 


ſucht 1 bis 2 ſaubere 
möblierte Zimmer in 
6 ruhiger Lage mit Zen⸗ 


tralheizung und Bad. 
Nähe Rathaus. Preis⸗ 
angebote unter 10 212 
an das Poſ. Tageblatt, 
Martinſtraße 70. 


Elegantes 
Herrenzimmer u. ein 
kl. Zimmer, Bad, zu 
vermieten. 
Leiſtikowſtr. 4, W. 7. 
(Dluga). Am Luden⸗ 
dorffplatz. (Taczak) 

(1914 


Elegantes 
Herrenzimmer 
Bad, ſofort zu verm. 
Gorch-Fock-Platz 3a, 
W. 11 (Plac Aſnyka) 
Wieczorkiewicz. (969 


Elegant möbliertes 


Zimmer 
an 2 Perſonen zu ver⸗ 
mieten. Czarnowſki, 
Ritterſtr. 28, W. 9. 
(1052 


Neuartig möbl. 


Zimmer 
zu vermieten. Elſe Ku⸗ 
rarzewſki! Wilhelm⸗ 
Guſtloff⸗Str. 3a. (967 
(3 Maja) 
Zwei ſchöne möbl. 
Zimmer 
mit Bad zu vermieten. 
Sedowſka, Roſenſtr. da 
W. 20. (1069 


Gut möbl. 


Zimmer 
bei Volksdeutſchen ge⸗ 
ſucht. A. Diez. Königs⸗ 
platz 6. 4. Stock. (997 


Kleines 
möbliertes Zimmer zu 
nermieten. 

Schulſtr. 3, Wohn. 29. 
(Jacek) (991 


2 ſchön 
gelegene Zimmer ab 
1. November zu ver- 
mieten. 
Dietrich-Eckart⸗Str. 6 
W. 3. Pankalla und 
Krenz. (987 


Möbl. Zimmer 
bei Nolfsdtſch. Nom⸗ 
mernſtraße 4, W. 2. 
(Mokra) (970 


Möbl. Zimmer 
mit Zentralheizung zu 
vermieten. Schulſtr. 9. 
W. 7. (Korytowſki! 

(1041 


Möbl. Zimmer 
erſtklaſſig. zu vermiet. 
Mackenſenſtr. 7, W. 6. 
(Zielona) Polcyn. 

(1048 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Stiller 
Winkel 2, Wohnung 1. 
(Reichel) (1040 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Wilhelmſtr. 1, W. 7. 
(Mayer) (1013 


Möbl. Zimmer 
b. Reichsdtſch. zu ver⸗ 
mieten. Prinzenſtr. 14, 
W. 7. (Maleckiego) 
(Schandar) (1019 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 
Naumannſtr. 10, W. 3. 
Storupfti) (02 


Möbl. Zimmer 
1—2 Perſonen. Frik- 
Reuter⸗Str. 1, W. 19. 
(Rohanomwjtiego) 

(1031 


Jantomwjti. 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Halb- 
dorfſtr. 5. (Kubicka) 

(1007 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. Leo⸗ 
Wegener-Straße 22, 
Wohn. 8. (Poznanſka) 
Kopczynſki. (1000 


Elegantes 
möbliertes Zimmer im 
Zentrum, ſofort zu 
vermieten. Buker 


Straße 11a, W. 25. 
(Tarkowſfki) (990 
Elegantes 


möbliertes Zimmer zu 
vermieten. Ritterſtr. 1, 
W. 9. Guderſka. (1061 


u 
möbliertes Zimmer zu 
vermieten, 

Lindenſtr. 3, Wohn. 6. 
(Rzeczypoſpolitej) 
Rymarkiewicz. (1033 


Gut möbliertes 
Zimmer zu vermieten. 
Naumannſtr. 6, W. 10. 


(Reformat) (992 
Sauberes 
möbl. Zimmer Nähe 


Wilhelmspl. od. Alter 
Markt bei Volksdeut⸗ 
ſchen geſucht. (1098 

Angebote an Gerh. 
Kuih, Hotel Imperial 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. (1086 
Wilhelm⸗Guſtloff⸗Str. 
Nr. 2. W. 15. Falkowſki. 


Möbl. Zimmer 
zu vermieten. (1087 
Marcinkowfka, 
Königsplatz 6a, W. 23. 


Möbl. Zimmer 
an 3—4 Perſonen zu 
vermiet. Kroͤlikowſka. 
Ritterſtraße 40, W. 13 

— (i085 


Möbl. Zimmer 
an 1—2 Perſonen zu 
vermieten. Marſzalek, 
Schulſtraße 11, W. 7. 

(1073 


2 möblierte 
Zimmer 

ſohr aut eingerichtet, 
Herren- u. Schlafzim⸗ 
mer mit Bad an einen 
Herrn ſofort oder vom 
1 11. zu vermieten. 
Wilhelmſtr. 16, W. 17, 
Nowacka. (982 


Möbl. Zimmer 
an 2 Perſonen m. Kii- 
chenbenutzung zu verm. 
Olſzewfka, Berliner 
Straße 41, W. 6. (1066 


r WI 
Stellengesuche |X 


Bautechniker 
mit längerer Praxis 
ſ. Stellung von ſofort. 
Angebote unt. 908 an 
d. Vof. Tagebl., Mar: 
tinſtr. 70. 


Kinderfräulein 
ſprachenkundig deutſch 
u. franzöſiſch, f. beſſeres 
Haus ſucht Beſchäfti⸗ 
gung. $ 9 

Papiergeſchäft, 
Schwabenſtraße 43. 


(973|) 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 15 Uhr nachmittags. 


Kennzifferbriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweifung des Kennziffer⸗Sche nes ausgefolgt 


Perfekte Wirtin 
mittl. Alters ſucht auf 
einem Gut (980 

Stellung 

Fellmann, Poſen, 

Breslauer Str. 4, W. 2. 


Lediger Brennerei⸗ 


verwalter 
ſucht zu ſofortigem An- 
tritt Stellung. (801 
Angebote an: 
Heinrich Panczak, 
Budzilowo, 
Kreis Wreſchen. 


Gutsverwalter 

(verheiratet) (999 
ſucht Stellung von fo- 
fort, höhere Fachbildg 
v. Zakrzewſki, Poſen, 

Lubeckiſtraße 30. 


Korreſpondentin 
deutſch-polniſch, erſt⸗ 
klaſſig. Buchhalterin, 
ſucht Beſchäftigung. 
Wanda Baſiak, Schwa⸗ 
benſtr. 122, W. 18. (955 


Bäckergeſelle 
ſucht von ſofort Stellg. 
Auch zum Backofen. 
Zborowſki Poſadowsky⸗ 
ſtr. 29, W. 11. (1082 


Friſeuſe i 
Dauerwellen, deutſch⸗ 
poln., ſucht Stellung. 
Piatköwna. Glogauer 
Str. 189 b. W. 5. (1089 


Friſeurgehilfen 
f. Damen und Herren 
ſucht Stellung. Tan⸗ 
nenbergſtr. 5, W. 15. 
Chraplewſki. (1020 


Suche 


Stellung 
als Kontoriſtin. dtſch. 
und poln. Maſchinen⸗ 
ſchrift. 10 jähr. Bank⸗ 
u. Büropraris. Opa⸗ 
lowicz, Carl⸗Hermann⸗ 

Pirſcher⸗Str. 4/5. 
(1060 


Verkäuferin 
ſucht Stellung im Flei⸗ 
ſcherladen. M. Pawlak 
Kohleisſtr. 4, W. 15. 

(1059 


Hausmädchen 
erfahren. gut kochend, 
mit Nähkenntniſſen, 
ſucht Stellg. Schwar⸗ 
czewſka, Saarlandſtr. 
(Dabrowſkiego) 43. 6. 

(1030 


Tüchtige Friſeuſe 
ſucht Stellung. Gorgcz⸗ 
niak. Wilhelm⸗Guſt⸗ 
loff⸗Straße 5, W. 15a. 

í (1028 


Buchhalter 
bilanzſicher. g. Kraft, 
ſucht Stellung. Tor⸗ 
ſtraße 12a, Zarembſki. 

(1023 


Selbſtändiges 
Mädchen 
mit Kochkenntniſſen, 


ſucht Stelle, Matula, 
Hindenburgſtraße 5. 11 
(1021 


Kraftfahrer 
Automechanik, deutſch⸗ 
nolniſch, ſucht Stellg. 
Szezeſny. Kl. Janic⸗ 
kiego 6. W. 4. (1055 

Wirtin 
ſelbſtändig. mit ſehr 
auten Zeuaniſſen. ſucht 
Stellung bei 3—4 Nor- 
ionen, Marja Nnittn- 
wiat, Mauerſtr. (Tyl⸗ 
ne Chwaliſzewo) 13. 

(1053 


Konditaroebiſfe 
mit guten Zeuaniſſen 
und 10iähr. Praxis. ſ. 
Stellg. Maſther Auh- 
nert, Lübecker Straße 
Nr. 8. W. 10 (Zupan⸗ 
ſkiego) (1045 


Fa N 
9 Offene Stellen D 
* — . 


Aufwartefrau 
für 3—4 Stunden vor⸗ 
mittags geſucht. Richt⸗ 
ofenallee 21. W. 4. 
Bechtloff (Al. Het⸗ 
manſka) 


(1049 | U 


Schneidergeſelle 
und Lehrling ſtellt ſo⸗ 


fort ein Stefan Dub⸗ 
iti, Poſen, Friedenſtr. 
(Spokojna) 16. (1044 


Verheirateter 
füngerer Gärtner — 
Chauffeur zum 1. Jar 
nuar geſucht, der mit 
allen Gartenarbeiten, 
Gemüſekultur, Blumen» 
zucht vertraut iſt. 

Angebote unt. 10 166 
in das Pol. Tageblatt, 
Martinſtraße 70. 


Stepper 
zu Polizeiſtiefelſchäften, 
mit Mafchine, kann ſich 
ſofort auf längere Zeit 
melden. (975 
Vinzent Oleiniczak, 
Poſen, Teczowaſtr. 29. 
a FE a 


Stenotypiſtin 
Laufjunge 
volksdeutſch, per ſofort 
geſucht. (979 
Ritterſtraße 1 


I. 
enter 
Friſeurgehilfe 
geſucht. Berchtesgade⸗ 
ner Straße 56, (Ra⸗ 
taje). Urbanfti, (1002 
er ran ee 


Reichs: oder volts: 
deutſchen 

Büchſenmacher 
Facharbeiter in Schäf⸗ 
ten u. Fernrohrmon⸗ 
tagen ſtellt ſofort ein. 
Eugen e ak 

S eter⸗Str. 
Leo⸗Schlag Be 


Schneiderin 
ſofort relucht. (993 
Idzikowfti, 
Breslauer Str. 33/34, 
Wohnung 2a. 


Fräulein 
zur Bedienung. dtſch., 
poln., geſucht. Reſtau⸗ 
rant „Alt⸗ Bayern“, 
Herderſtr. 1 (Sniadec⸗ 
kich) (1036 
Laufburſche 


mit kleinem Handwag. 


—— — — 


ſofort geſucht. (994 
Koſſatz, 
Poſtſtraße 29. W. 5. 
— —e— 

Fräulein 
zur Bedienung der 


Göſte, mit deutſcher u. 
poln. Sprache. (1081 
Wronker Straße 18, 
Neſtaurant. Pretka. 


T 
Schneiderlehrling 
kann ſich ſofort melden. 
Poſen. Glogauer Str. 


Nr. 175. Glinka. 
g (1079 


Lehrlingsgeſuch 

Suche von ſofort od. 
ſpäter intelligenten 
jungen Mann, der Luſt 
hat, in meinen Betrieb 
als Lehrling einzu⸗ 
treten. (10 110 

Aug. Hoffmann. 
Baumſchulen u. Noſen⸗ 

großkulturen, 
Gneſen. 


Bäckergeſelle 
geſucht. (1096 
Toepper Nachf., 
Pommernſtraße 1, 
Ecke Wronker Straße. 


Stütze 
der Hausfrau f. Dauer- 
ſtellung geſucht Dienſt⸗ 
mädchen vorhanden. 
Klinge. Duſchnik. 

Kreis Samter, (1095 
F 
Kürſchnergehilfen 
tüchtigen u. perfekten 
Arbeiter ſucht M. Goz⸗ 
dziefewicz, Polen. Waf- 
ſerſtr. 1, zu melden v. 
9—10. (1018 


Bufettfräulein 
für Reſtaurant ſofort 
geſucht. Meldungen 
Mittwoch 15—16 Uhr. 
Jezierſka, Karmeliter⸗ 
wall 18, 7. (944 


Köchin 
für Reſtaurant ſofort 
geſucht. Jezierſka. Rar- 
meliterwall (Waln Ras 
gielly) 18, W. 7. Mel⸗ 
dung Mittwoch 15—16 
hr. (1058 


